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fachthema: beschaffung / wettbewerb / veranstaltung

BME präsentiert Best Practices 
für die öffentliche Beschaffung 

EU-Kommission, Bundesregie-

rung, Landesregierungen und 

die Kommunalpolitik erkennen 

zunehmend, dass der öffentli-

chen Beschaffung eine Schlüs-

selrolle bei der wirtschaftlichen 

Verwendung von Steuergeldern 

und der Umsetzung politischer 

Maßgaben zukommen kann. 

• Nachhaltige Beschaffung 

Termin: 
BME-Fachforum „Öffentliche

 Beschaffung – Strategien, Pro-

zesse, Lösungen“, 8. November 

2012, Hotel InterContinental

http://www.bme.de/oeffentliche 

Best-Practice-Beispiele 

im Fachforum „Öffentli-

che Beschaffung“ am 8. 

November 2012.

Themenschwerpunkte:

• Intelligent Einkaufen 

Entwicklungen im Vergaberecht  

• Prozessoptimierung durch 

Kennzahlen und Benchmarking  

• Neue Kompetenzprofile für 

öffentliche Einkäufer 

Um den zahlreichen Herausfor-

derungen zu begegnen, müssen 

die Verantwortlichen in der öf-

fentlichen Beschaffung souve-

rän agieren. Souveränität ist 

erforderlich im Umgang mit den 

Themen Nachhaltigkeit und In-

novation, bei der intelligenten 

Planung von Beschaffungspro-

jekten und bei der Gestaltung 

von Prozessen. 

Wie Strategien souverän umge-

setzt werden können, zeigen die 

Das Thema Beschaffung 
wird in der politischen 
Diskussion immer wich-
tiger.

Löhnberger Abwassertage 2012
sich mit der Arbeitsgemeinschaft 

Abwasserzentrum Löhnberg, c/o 

Werner Humm, Postfach 1101, 

35790 Löhnberg in Verbindung 

zu setzen --- Telefon und Fax: 

06477 - 911 278, E-Mail: wer-

nerhummloe@aol.com,  www.

loehnberger-abwassertage.de

vative Lösungen im Bereich der 

Wasser- und Abwassertechnik, 

Industrie und Gewerbe vor.

Besucher und Unternehmen, die 

sich für die Schulungs- und Wei-

terbildungsveranstaltung inter-

essieren und weitere Informatio-

nen wünschen, werden gebeten, 

Am 07. und 08. November 2012 

finden im Hotel Lahnschleife, 

in 35781 Weilburg an der Lahn, 

die „Löhnberger Abwassertage 

2012“ statt. Hochkarätige Refe-

renten stellen in Vorträgen aktu-

elle technische Trends, moderne 

Verfahren und praxisnahe inno-

Praxisorientierte Schu-
lungs- und Weiterbil-
dungsveranstaltung für 
Abwasserbeauftragte, Mit-
arbeiter, Planer und Betrei-
ber von industriellen und 
gewerblichen Wasser- und 
Abwasseranlagen.

 kennwort: datev

å

Sustainability Day mit Preisverleihung des 
B.A.U.M.-Wettbewerbs „Büro & Umwelt“
Ein ressourcenschonen-
des, energieeffizientes 
Verhalten im Büro sowie 
eine nachhaltige Arbeits-
platzgestaltung stehen 
im Zentrum des Wettbe-
werbs „Büro & Umwelt“, 
den der Bundesdeutsche 
Arbeitskreis für Umwelt-
bewusstes Management 
(B.A.U.M.) e.V. seit 2008 
jährlich organisiert.

Wie dies in der Praxis umgesetzt 

werden kann, zeigen die Preis-

träger dieses Wettbewerbs je-

des Jahr erneut. Die Konkurrenz 

um die begehrte Auszeichnung 

war auch in 2012 wieder sehr 

stark. Eine achtköpfige Fachju-

ry wählte auf Grundlage eines 

Fragebogens die umweltfreund-

lichsten Büros unter den ein-

gereichten Bewerbungen aus. 

„Die Jury hatte keine leichte 

Aufgabe“, sagt Jurymitglied und 

B.A.U.M.-Vorstand Dieter Brü-

bach. 

„Wir sind jedoch überzeugt, in 

jeder Kategorie die besten Be-

werber gefunden zu haben. Alle 

Preisträger zeichnet aus, dass 

hier Umweltaspekten im Büro-

hepunkt eines Thementags zum 

nachhaltigen Büro, dem Sus-

tainability Day, den B.A.U.M. 

in Kooperation mit der Messe 

Köln erstmals durchführt. Die 

Fachtagung findet im Rahmen 

der Messe ORGATEC am 24. Ok-

tober 2012 von 10.00 Uhr bis 

ca. 17.00 Uhr in Köln statt. 

betrieb besonders große Auf-

merksamkeit geschenkt wird. 

So kommt z.B. Recyclingpapier 

mit Umweltzeichen zur Anwen-

dung. Auch bei der Beschaffung 

der anderen Büroprodukte wird 

generell auf deren Umweltei-

genschaften geachtet. 

Bei Bürogeräten werden bevor-

zugt Produkte mit dem Umwelt-

zeichen „Blauer Engel“ gekauft. 

Eine konsequente Abfall- und 

Wertstofftrennung erfolgt und 

die Büroreinigung findet mög-

lichst umweltschonend statt.“ 

Die Preisverleihung ist der Hö-

Weitere Informationen zum 

Wettbewerb und den Preis-

trägern 2012 sowie das Pro-

gramm des Sustainability 

Day finden Sie unter www.

buero-und-umwelt.de.
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Sustainability Day mit Preisverleihung 

Löhnberger Abwassertage 2012

Messe ORGATEC 2012

Messe MODERNER STAAT 2012

Gewinner des dena-Wettbewerbs „Energieeffizienz in Kommunen“

Green Controlling

Göttingen ist „Recyclingspapierfreundlichste Stadt Deutschlands“

Bundesweiter Schülerwettbewerb 2013 startet jetzt!

Messe URBANTEC 2012

Kronberg im Taunus legt ersten Nachhaltigskeitsbericht vor

Preisverleihung des 12. eGovernment-Wettbewerbs

Deutscher Nachhaltigkeitspreis 2012

Grüne Dächer gegen die Hitze

Wer zahlt für zusätzliche Kitas und Grundschulen in neuen Wohngebieten

Dresden und Berlin sind beim Erhalt historischer Bausubstanz die Top-Städte

Moderne Kommunen setzen auf DAUERHOLZ

Experten diskutieren aktuelle Fragestellungen des Radverkehrs

Sportanlagen sind mehr als Bewegungsräume

Stadtmobiliar

Best-Practice in Kommunalverwaltungen

Kostenfreies Datenbank-Tool zum nachhaltigen Flächenmanagement

Ran an das Bugrad....

SNO-N-ICE - Das Taumittel für sichere Verkehrsflächen

Hersteller Elten präsentiert neue robuste Sicherheitsschuhsserie

Der neue ROTOFIX

Wohin mit Laub & Schnee?
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fachthema: orgatec 2012

ORGATEC 2012 präsentiert die 
neuesten Office-Trends
Die Zunahme von Wissens- 
und Projektarbeit, neue 
Kommunikations-struk-
turen und der demogra-
fische Wandel verändern 
die moderne Arbeitswelt. 
Auch der rasante techni-
sche Fortschritt wirkt sich 
unmittelbar auf die Büro-
gestaltung aus. 

Die ORGATEC 2012 in Köln prä-

sentiert vom 23. bis zum 27. 

Oktober 2012 die aktuellsten 

Trends und Lösungen rund um 

das Office von morgen und 

rückt zudem auf dem Trendfo-

rum mit täglich wechselnden 

Referenten und Beiträgen in-

ternationale Best-Practice-Bei-

spiele und globale Trends der 

Arbeitswelt in den Fokus.

Kollaborationsfreundliche 
Arbeitsplatzkonzepte 

Wissensarbeit gewinnt an Be-

deutung und hat ein Mehr an 

Kommunikation und Projekt-

arbeit zur Folge. Eine koope-

rationsfreundliche Gestaltung 

der Räumlichkeiten ist daher 

essentiell. Es geht darum, die 

Mitarbeiter zu inspirieren und 

die Kommunikation und den 

Wissenstransfer, aber auch das 

Wohlbefinden der Mitarbeiter 

zu fördern. Ein Mega-Trendthe-

ma sind daher offene Lösungen 

mit abgeschirmten Arbeitszo-

nen, kreativen Meeting-Points 

und aktueller Konferenztechnik. 

Sie verändern den Arbeitsplatz 

der Zukunft und gehören zu 

den Highlights in Köln. Denn 

neue, moderne „Open Spaces“, 

in denen wirklich nichts mehr 

an das altbekannte, sterile 

Großraumbüro erinnert, zeich-

nen sich durch individuelle Zo-

nen aus, die sich den Tätigkei-

ten der Mitarbeiter anpassen. 

Ob Sofas zum abgeschirmten 

Zukunft den Spagat zwischen 

Jung und Alt schafft und Erfah-

rung mit Unternehmergeist und 

Spirit so zusammenführt, dass 

sinnvolle Synergien entstehen 

und Mixed-Teams im selben 

Umfeld motiviert arbeiten kön-

nen. Dabei gilt es insbesondere 

die Gesundheit und das Wohl-

befinden der Mitarbeiter lange 

zu erhalten und ihre Potenziale 

für das Unternehmen zu nutzen. 

Die Aussteller der ORGATEC re-

agieren darauf mit Ergonomie 

und orthopädisch gesunden 

Sitzmöbeln. Dauerelastische 

Lattenrostmembrane bringen 

z.B. Bewegung ins Sitzen und 

feinmotorische Einstellungen 

erlauben individuellen Komfort. 

Wie „sportlich“ es im Büro zu-

gehen kann, demonstriert die 

ORGATEC mit dynamischen Sitz-

möblierungen sowie höhenver-

stellbaren Tischsystemen. Sie 

sorgen für „gesunden“ Bewe-

gungsausgleich im Büro. Denn 

Arbeitsmediziner empfehlen 

die sogenannte „Ergonomie-

Formel“: Maximal 50 % seiner 

Arbeitszeit sollte der Mensch im 

Sitzen verbringen; die restliche 

Zeit im Stehen (25 %) und in 

Bewegung (25 %). Die neuen 

„Steh-Sitz-Tische“ machen es 

möglich. 

Im richtigen Licht 
arbeiten

Anders als oft geglaubt, unter-

scheiden sich die Arbeitsplätze 

jüngerer Mitarbeiter kaum von 

denen der erfahrenen Kolle-

gen. Ein zentrales Thema spielt 

allerdings das Licht: Um die 

Leistungsfähigkeit auf gleich-

man sich mit jedem anderen Vi-

deokonferenzraum von Google 

auf der Welt verbinden. Diese 

Entwicklung wirkt sich auf die 

Einrichtung und Organisation 

im Office aus. Das Büro in der 

Westentasche via Smart Phone, 

iPod und Tablett-PC kann mit 

festgefügten, strengen Struk-

turen nichts anfangen. Auf der 

ORGATEC beschäftigen sich 

deshalb viele Hersteller mit 

der Frage, wie bei Projektarbei-

ten und spontanen, oft kurzen 

Meetings die moderne Technik 

integriert werden kann. Steh-

tische, Loungesessel und ähn-

liches werden zu kurzzeitigen 

Arbeitsstationen. Medienwän-

de, über die vor Ort gemeinsam 

auf Web 2.0 Anwendungen oder 

andere Datenquellen zurückge-

griffen werden kann, ziehen 

schon in den Büroalltag ein. 

Bis hin zu neuen Software-Lö-

sungen, Displays und Meeting-

Tools. Ganz aktuell in Köln: 

eine Videokonferenz System-

wand, die - steckerfertig - inno-

vatives Design mit modernsten 

High-Tech-Materialien verbin-

det. Die rasante technologische 

Entwicklung erfordert andere 

Arbeitszyklen und braucht fle-

xible Lösungen. Grund genug 

für die ORGATEC das Thema 

„Medientechnik“ ausführlich in 

einem Kompetenzzentrum zu 

beleuchten.

Demografie: Alt und Jung 
- ein starkes Team

Im Jahr 2060 wird etwa jeder 

zweite Deutsche 65 Jahre oder 

älter sein. Im Vergleich zu 2008 

gäbe es dann bis zu 34 Prozent 

weniger Menschen im erwerbs-

fähigen Alter. Gleichzeitig ar-

beiten schon heute Menschen 

länger als bis zum 65.sten 

Lebensjahr. Umso wichtiger 

ist, dass der Arbeitsplatz der 

Chillen, Boxen zum Telefonie-

ren oder optisch und akustisch 

geschützte Zonen für konzent-

riertes Arbeiten - die ORGATEC 

präsentiert die neuesten Ent-

wicklungen der Branchenleader 

und greift das wichtige Thema 

auch im Trendforum intensiv 

auf. So diskutieren z.B. am 

25. Oktober Geschäftsführer 

namhafter Planungs- und Bera-

tungsgesellschaften u.a. mit ei-

nem Vertreter der Gewerkschaft 

ver.di. über das Pro und Contra 

von Open Plan Office Konzep-

ten.

Wunderbar wandelbar 
und weltoffen

Um mit der rasanten Auflö-

sung der starren Officelösun-

gen Schritt zu halten, bieten 

die Büromöbelhersteller immer 

variablere und verwandlungs-

fähigere Möbel an. So sind 

z.B. auch Raummodule ein 

Trendthema auf der ORGATEC. 

Freistehend, selbsttragend, 

akustisch wirksam und ohne 

in die bauliche Substanz einzu-

greifen, gliedern sie das Büro 

in Zonen und Bereiche und 

sind als Stellwand oder Regal 

planbar. So lassen sie sich z.B. 

beidseitig mit Paneelen, Bo-

xen, Regalen, Tischen, Leuchten 

etc. bestücken. Faltbare Tische, 

Steckmodule und Container auf 

Rollen bringen Schwung in den 

Arbeitsalltag.

Digitalisierung legt an 
Tempo zu

Im Zeitalter von Digitalisierung 

und Netzwerken wird der Ar-

beitsort Büro zunehmend mo-

bil. „50 Prozent meiner Kom-

munikation läuft per Video“, 

sagt Stefan Keuchel, Presse-

sprecher von Google Deutsch-

land. Mit wenigen Klicks kann 

fortsetzung auf seite 6 å
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bleibendem Niveau zu halten, 

ist es wichtig, Arbeitsplätze 

optimal zu beleuchten. Für äl-

tere Arbeitnehmer sind daher 

850 Lux anstelle der sonst üb-

lichen 500 Lux und der Einsatz 

einer zusätzlichen, asymmetri-

schen Arbeitsleuchte sinnvoll. 

„80 bis 90 Prozent der Infor-

mationsaufnahme geschieht 

durch optische Wahrnehmung. 

Blendungserscheinungen oder 

sonstige optische Fehlläufe be-

deuten, dass die freie Kapazität 

für die Kompensation solcher 

Störungen beansprucht wird“, 

unterstreicht Christian Barten-

bach, Gründer des renommier-

ten Bartenbach LichtLabors in 

Österreich. Als Kooperations-

partner des „Lighting Compe-

tence Centre“ stellen die Licht-

profis auf der ORGATEC 2012 

neueste Forschungsergebnisse 

rund um das Thema Beleuch-

tung vor. Parallel dazu werden 

die führenden Hersteller von 

Lichtlösungen mit spannenden 

Innovationen in Köln zu sehen 

sein.

Wohlfühlen ohne 
Störgeräusche

Darüber hinaus spielt auch die 

akustische Planung eine immer 

wichtigere Rolle bei der Bü-

rogestaltung. Denn eine gute 

Akustik wirkt sich unmittelbar 

auf die Konzentration, die Leis-

tungsfähigkeit und die Gesund-

heit aus. Lärmschutz und Akus-

sein. Jegliche Spiegelungen und 

Reflexionen sind tabu. Gleich-

zeitig stecken die modernen 

Arbeitstische und Büroschrän-

ke Abrieb, Kratzspuren, Hitze 

und chemische Beanspruchung 

locker weg und sind dabei hy-

gienisch, pflegeleicht und trotz-

dem attraktiv in der Gestaltung.

Nachhaltigkeit ist Pflicht

Ein weiterer, wichtiger Aspekt 

auf der ORGATEC 2012 ist das 

Thema Umweltschutz. Recy-

celbare Materialien, langlebi-

ge Produkte und Möbel ohne 

chemische Zusätze stehen, 

zusätzlich zu ästhetischen 

und haptischen Eigenschaf-

ten, immer mehr im Fokus. 

Neben Abfallreduktion und der 

Verringerung des Wasserver-

brauchs sparen die Büromöbel-

hersteller messbar Strom und 

Chemikalien. Ressourcenscho-

nende Produktionsverfahren, 

umweltfreundliche Werkstoffe 

und vorausschauende Logistik 

gehören für die führenden Of-

fice-Unternehmen zunehmend 

zum Standard. Im Fokus ste-

hen dabei unter anderem CO2-

Neutralität, Holzwerkstoffe aus 

nachhaltiger Forstwirtschaft wie 

wasserbasierende Lacke, sor-

tenrein trennbare Produkte so-

wie Biosiegel, Gesundheit und 

emissionsfreie Stoffe. Ebenso 

wie das zertifiziertes Umwelt-

management-System nach DIN 

EN ISO 14.001. Die ORGATEC 

bietet zum Thema Nachhaltig-

keit zahlreiche Beispiele und 

zeigt die neuesten Entwicklun-

gen der Branche auf.

Auch in diesem Jahr präsentiert 

die ORGATEC also wieder zahl-

reiche spannende Innovationen 

und ein umfassendes Portfolio 

rund um die die Welt der Office- 

und Objekteinrichtungen.

Insbesondere die Farbgestal-

tung von Kunststoffplatten 

eröffnet ein Eldorado an Mög-

lichkeiten. Ob cooles Petrol, 

saftiges Blattgrün, kräftige 

Ockertöne, intensive Beeren-

farben oder sanftes Lila - die 

ORGATEC zeigt alle aktuellen 

Farbtrends und ihre Wirkung im 

Office. 

Technisch ausgefeilt

Insbesondere bei Sitzmöbeln 

und Bürostühlen kommt, neben 

der Ästhetik, auch Hightech ins 

Spiel. So zeigen die Office-Pro-

fis auf der ORGATEC ganz neue 

Möglichkeiten, wie z.B. den Ein-

satz der aus der Automobilindu-

strie bekannten „Space-Frame-

Technologie“. Dabei werden 

Sitz- und Rückenrahmen sowie 

die Anschlussstücke der Stuhl-

beine aus dünnem Stahlblech 

tiefgezogen und anschließend 

per Roboter verschweißt. Er-

gebnis: Eine ideale Verbindung 

aus elastischem Komfort, Be-

lastbarkeit und Bruchsicherheit 

- bei sparsamem Materialein-

satz und einem Gesamtgewicht 

von nur rund 5 kg! Um auch 

den optischen Ansprüchen mo-

derner Bürowelten gerecht zu 

werden, verschmelzen Design 

und Ergonomie zunehmend zu 

einer Einheit. So ziehen zuneh-

mend Holzfurniere und -Optiken 

ins Büro und sorgen für mehr 

Wohnlichkeit. In Köln werden 

neben den neuen Holzflächen, 

auch Kunststoff- und Metallflä-

chen eine Rolle spielen. 

Alle Materialien sind so ausge-

rüstet, dass sie jeden Büro-Här-

tetest bestehen. So dürfen bei-

spielsweise die Flächen eines 

Bildschirm-Arbeitsplatzes keine 

Blendung verursachen, zudem 

sollen sie nicht glänzen und 

auch nicht zu hell oder dunkel 

tik gehören daher im Büro zum 

„Must-Have“ und sind auch 

wichtige Themen auf der Messe 

in Köln. So fügen sich z.B. frei 

variierbare Textilbespannungen 

nahtlos in jede Gestaltung ein 

und schlucken unangenehme 

Nebengeräusche. Schalldäm-

mende Oberflächen, die z.B. 

auch auf Tischen angebracht 

werden können, dämpfen die 

Lautstärke bei Konferenzen so-

wie Hall und Schallreflexion in 

offenen Büros. Akustik-Paneele 

- schick als groß-formatiges 

Wandbild gestaltet - sehen gut 

aus und lassen zugleich eine 

bessere akustische Atmosphä-

re entstehen. Auf der ORGATEC 

werden die aktuellsten Entwick-

lungen zu diesem Thema prä-

sentiert. Darüber hinaus macht 

auch das Acoustics Competence 

Centre unter der Überschrift 

„Akustik verstehen?!“ elemen-

tare Fachbegriffe der Raum-

akustik verständlich.

Mit Farben und Design 
motivieren

Generell gilt: Ein angenehmes 

Arbeitsumfeld sorgt für quali-

tativ hochwertige Leistung und 

fördert die Kreativität. Dabei 

nehmen auch Farben, Materiali-

en und Design Einfluss auf das 

sensorische Wohlbefinden der 

Mitarbeiter und sind daher ein 

wichtiger Faktor bei der „psy-

chosozialen“ Arbeitsplatzge-

staltung. „Farben und Materia-

lien werden bei der Gestaltung 

neuer Bürogebäude inzwischen 

sehr bewusst eingesetzt“, er-

klären die Privatdozenten Dr. 

Jürgen Glaser und Dr. Britta Her-

big. „Sie werden auch genutzt, 

um den Charakter unterschied-

licher Zonen, wie z.B. Bereiche 

für konzentriertes Arbeiten oder 

Kommunikations- und Emp-

fangszonen zu unterstreichen.“ 

www.orgatec.de

www.soll-bula.de www.soll-gundg.de
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MODERNER STAAT 2012:  
Neuer Themenpark für kommunale Anwender 

ken für Kommunen. Vor allem 

die KGSt und Vitako werden als 

Kongress- und Themenpartner 

ihre kommunale  Kompetenz 

einbringen. Mit dem Deutsche 

Städte- und  Gemeindebund hat 

MODERNER STAAT in diesem 

Jahr einen weiteren kommunalen 

Spitzenverband gewonnen, der 

sich am Kongressprogramm be-

teiligt. Daneben werden das BMI, 

die Zeppelin Universität, das BSI, 

Accenture, Prognos und - für das 

diesjährige Partnerland Bayern 

- das Bayerischen Staatsminis-

terium der Finanzen das Kon-

gressprogramm von MODERNER 

STAAT mitgestalten. 

Weitere Informationen erhalten Sie 

unter www.moderner-staat.com

nix, net-Com und dem Verlag für 

Standesamtswesen.  Insgesamt 

werden auf MODERNER STAAT 

über 200 Aussteller neue Pro-

dukte, Dienstleistungen und er-

folgreiche Best-Practice-Beispiele 

zu den Reformthemen des Public 

Sector vorstellen. 

Kommunale Themen im 
Kongress 

Auch der begleitende Kongress 

greift kommunale Themen und 

Praxisbeispiele auf. Hier referie-

ren die Experten u.a. über intel-

ligente Haushaltskonsolidierung 

und Finanzplanung, Bürgerhaus-

halte, Bürgerbeteiligungen, er-

folgreiche  Change-Projekte oder 

Chancen von Sozialen Netzwer-

te Veranstaltung im Themenfeld 

der Modernisierung öffentlicher 

Verwaltungen. Fach- und Füh-

rungskräfte aus dem Kommunal-

Sektor bilden dabei mittlerweile 

die zweitgrößte Besuchergrup-

pe. Jeder vierte Besucher ist für 

Kommunal- und Stadtverwaltun-

gen tätig – in Großstädten eben-

so wie in Kommunen bis 20.000 

Einwohner.

 

Databund erstmals auf 
MODERNER STAAT 

Auf dem Gemeinschaftsstand 

„Anwenderbereich Kommune“ 

in Halle 4 präsentieren Unter-

nehmen die wichtigsten Trends, 

Lösungsansätze  und Dienstleis-

tungen für die Kommunal-Verwal-

tungen. Zugesagt hat u.a. bereits 

Databund, der Bundesverband 

der mittelständischen IT- Dienst-

leister und Softwarehersteller für 

den öffentlichen Sektor e. V.

 

Der Verband zeigt sich mit seinen 

Mitgliedsunternehmen EurOwiG, 

Form-Solutions, HSH,  Kommu-

Mit einem neuen Themen-
park baut MODERNER 
STAAT (6.  – 7. Novem-
ber, Berlin) sein Angebot 
für die Besucher aus dem 
kommunalen Sektor  wei-
ter aus. Unter dem Titel 
„Anwenderbereich Kom-
mune“ schafft die Messe 
2012 eine Sonderfläche, 
die sich speziell den The-
men der Verwaltungen 
von Städten, Gemeinden  
und Landkreisen widmet. 

Die Messethemen wie E-Govern-

ment, Finanzmanagement, Per-

sonalmanagement, ITManage-

ment und Sicherheit, Beratung 

und Services werden dabei auf 

die Bedürfnisse von Kommunal-

verwaltungen zugeschnitten. 

Treffpunkt für Verwal-
tungsreformer aus den 
Kommunen

Mit mehr als 3.500 Messe- und 

Kongressteilnehmern ist MODER-

NER STAAT die bundesweit größ-

kennwort: beyerdynamic-mikrofontechnik
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Gewinner des dena-Wettbewerbs 
„Energieeffizienz in Kommunen“
Vier herausragende kom-
munale Energieeffizi-
enzprojekte wurden von 
der Deutschen Energie-
Agentur GmbH (dena) im 
Rahmen des Wettbewerbs 
„Energieeffizienz in Kom-
munen – Gute Beispiele 
2012“ ausgezeichnet. 

Den ersten Preis erhielt das 

vorbildliche Energieeffizienz-

konzept der Stadt Aachen. Den 

zweiten Preis teilen sich die 

Stadtwerke Bamberg für ein 

Niedrigenergie-Hallenbad, die 

Stadt Memmingen für ein Ener-

gieeinspar-Contracting-Projekt 

und der Landkreis Oberspree-

wald-Lausitz für ein Bildungs-

zentrum in Passivhausbauwei-

se. Die Preisverleihung erfolgte 

auf dem 3. dena-Energieeffizi-

enzkongresses in Berlin. Der 

Wettbewerb ist mit Preisgel-

dern in Höhe von 25.000 Euro 

dotiert und wurde von der dena 

mit Förderung des Bundesmi-

nisteriums für Wirtschaft und 

Technologie und in Kooperati-

on mit dem Deutschen Land-

kreistag sowie dem Deutschen 

Städte- und Gemeindebund 

durchgeführt. 

„Die Steigerung der Energieef-

fizienz ist ein entscheidender 

Faktor für das Gelingen der 

Energiewende“, betonte Ste-

phan Kohler, Vorsitzender der 

dena-Geschäftsführung auf der 

Preisverleihung. „Aufgrund ih-

rer vielfältigen Handlungsfelder 

und der Nähe zu den Bürgern 

kommt den Kommunen dabei 

eine große Bedeutung zu. Die 

Vielzahl kommunaler Einfluss-

möglichkeiten zeigen unsere 

Gewinner beispielhaft auf.“

Die Stadtwerke Aachen AG hat 

das Energieeffizienzkonzept ge-

meinsam mit der Stadtverwal-

tung entwickelt. 

Die Bandbreite der umgesetz-

ten Projekte erstreckt sich von 

speziellen Fördermaßnahmen 

für Haushalte und Unterneh-

men über Qualifizierungsmaß-

nahmen, die Entwicklung von 

Qualitätsstandards und eine 

Vielzahl an Beratungsangebo-

ten bis hin zu öffentlichkeits-

wirksamen Aktivitäten wie 

der Auslobung des Aachener 

Energiepreises. Im Bereich öf-

fentlicher Einrichtungen wur-

de unter anderem ein internes 

Vorschlagswesen für Energieef-

fizienzmaßnahmen aufgebaut. 

Durch die über 30 umgesetz-

ten Projekte wurde in Aachen 

zwischen 2006 und 2010 eine 

Endenergieeinsparung von rund 

zwei Prozent erreicht.

Die Stadtwerke Bamberg GmbH 

hat mit dem „Bambados“ eines 

der ersten Hallenbäder in Euro-

pa im Passivhausstandard reali-

siert. Aufgrund hoher Raumtem-

peraturen und Luftfeuchtigkeit 

haben Hallenbäder grundsätz-

lich einen besonders hohen 

Energiebedarf. Das Bambados 

zeichnet sich durch eine hoch-

gedämmte Gebäudehülle sowie 

eine luftdichte und kompak-

te Bauweise aus. In Bezug auf 

Lüftung, Kälteversorgung und 

Beleuchtung wurde modernste 

Gebäudetechnik eingesetzt. 

Das Bambados erreicht so einen 

Wärmebedarf, der um rund 30 

Prozent unter dem eines Stan-

dardneubaus nach aktueller 

Energieeinsparverordnung liegt. 

Die Stadt Memmingen mo-

dernisierte im Rahmen eines 

Energieeinspar-Contractings die 

Gebäudetechnik und Wärme-

versorgung von 

31 städtischen 

Gebäuden. Da-

bei wurden für 

jedes Gebäu-

de detaillierte 

Energieeff iz i -

enzmaßnahmen 

ausgearbeitet. 

Sie umfassten 

unter anderem 

den Austausch 

der Umwälz-

pumpen gegen 

Hocheffizienz-

pumpen, die Erneuerung von 

Leuchtmitteln, den Einsatz ei-

nes übergreifenden Gebäude-

leitsystems oder die optimierte 

Regelung der Anlagentechnik. 

Sämtliche Energieverbräuche 

der Gebäude werden über ein 

Energiecontrolling regelmäßig 

ausgewertet, so dass Fehl-

entwicklungen tagesgenau 

festgestellt werden können. 

Ohne hohe eigene Investitio-

nen tätigen zu müssen, konn-

te Memmingen die durch das 

Contracting jährlich garantierte 

Energiekosteneinsparung von 

rund 280.000 Euro bereits im 

ersten Betriebsjahr erreichen.

Das Bildungszentrum SeeCam-

pus Niederlausitz, bestehend 

unter anderem aus zwei Schu-

len und einer Drei-Feld-Sport-

halle, wurde 2011 im Auftrag des 

Landkreises Oberspreewald-

Lausitz als Passivhauskomplex 

errichtet. Das Vorhaben ist 

eine Kooperation im Rahmen 

einer Public-Private-Partnership 

zwischen dem Landkreis Ober-

spreewald-Lausitz, zwei Städten 

sowie der regionalen Wirtschaft. 

Der jährliche Wärmebedarf liegt 

bei nur rund 15 kWh pro qm. 

Erreicht wird dies unter ande-

rem durch eine stark gedämmte 

Außenhülle, die einen Wärme-

verlust weitgehend verhindert, 

und eine kontrollierte Raumlüf-

tung mit hocheffizienter Wär-

merückgewinnung. Die Schüler 

profitieren von einer modernen 

Lernatmosphäre und lernen am 

praktischen Beispiel ihrer eige-

nen Schule den rationellen Um-

gang mit Energie.

Die Preisträger erhielten gleich-

zeitig das Label „Good Practice 

Energieeffizienz“ der dena, das 

erfolgreiche Energieeffizienz-

projekte in Kommunen, Institu-

tionen und Unternehmen sicht-

bar macht. 

Der Wettbewerb und die Verlei-

hung des Good-Practice-Labels 

sind Aktivitäten der dena im 

Rahmen der Kommunikations-

plattform zur Unterstützung der 

nationalen Umsetzung der EU-

Energiedienstleistungsrichtlinie 

(EDL-Richtlinie). Das Projekt 

wird gefördert vom Bundes-

ministerium für Wirtschaft und 

Technologie aufgrund eines Be-

schlusses des Deutschen Bun-

destages.

Weitere Informationen zum 

Wettbewerb, den Preisträgern 

und dem Good-Practice-Label 

finden sich unter www.energie-

effizienz-online.info.

Vier herausragende kommunale Energieeffizienzprojekte 
wurden von der Deutschen Energie-Agentur GmbH (dena) im 
Rahmen des Wettbewerbs „Energieeffizienz in Kommunen – 
Gute Beispiele 2012“ ausgezeichnet. (Foto: dena)
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Green Controlling
Nicht nur für Unterneh-
men ist Nachhaltigkeit ein 
Pflichtthema. Auch für die 
kommunale Verwaltung 
wird eine umweltgerechte 
Ausrichtung von Aktivi-
täten zu einem entschei-
denden Erfolgsfaktor.

Das so genannte „Greening“ 

reicht von Leistungen mit grünem 

Anspruch, über die umweltge-

rechte Organisation von Beschaf-

fungs- und Logistikprozessen bis 

hin zu ökologisch ausgerichteten 

Geschäftsmodellen. 

Der Bundesverband der Bilanz-

buchhalter und Controller e.V. 

(BVBC) registriert eine stark 

wachsende Nachfrage im Green 

Controlling. Ökologische Fak-

toren gewinnen an Bedeutung 

und werden in zunehmendem 

Maße in das klassische Control-

ling integriert. Das Management 

braucht aussagekräftige Zahlen, 

um umweltgerechte Strategien 

auch unter dem Fokus der Wirt-

schaftlichkeit zu planen, steu-

ern und kontrollieren.

Ist Green Controlling eine Mo-

deerscheinung oder dauerhaft 

ein wichtiges Management-The-

ma? Die Einhaltung von öko-

logischen Grundsätzen bildet 

in vielen Verwaltungen einen 

großen Kostenfaktor. Durch die 

Implementierung eines Green 

Controllings lassen sich die 

ökologischen Kosten systema-

tisch reduzieren. 

So lassen sich Wettbewerbsvor-

teile sicherstellen, Wachstum 

erzielen und Gewinne fördern. 

Ein Green Controlling kann 

Antworten auf viele drängende 

Fragen geben: Welche Faktoren 

tragen zu einem grünen Marke-

nimage bei? Was ist die richtige 

Balance zwischen ökonomi-

schen und ökologischen Aspek-

ten? Wie messe ich „Green Per-

formance“?

ma- oder Lüftungsanlagen oder 

intelligente Beleuchtungstech-

niken sein. Neue Anlagen und 

Gerätschaften senken die War-

tungskosten und können die 

Produktivität steigern.

Kennzahlen nutzen

Das Controlling in Verwaltun-

gen unterstützt das Manage-

ment dabei, die Vorgaben 

anhand von Abweichungsana-

lysen und Darstellung der Ent-

wicklungsstufen einzuhalten 

und Maßnahmen im Entwick-

lungsprozess zu treffen. Die 

Aufgaben des Controllings 

liegen in der Darstellung von 

Kennzahlen aus der Beziehung 

von Ökologie, Ökonomie und 

sozialer Verantwortung. Diese 

können zum Beispiel Kranken-

stand oder Innovationskraft 

der Mitarbeiter durch internes 

Vorschlagswesen, aber auch 

Senkung von CO2-Ausstößen, 

Einsparung von Energiekosten 

oder Steigerung der Produkti-

vität sein. Ebenso können die 

Gesamtkosten der Nutzungszeit 

pro Gerät (Total Cost of Owner-

ship) als Vergleichszahlen die-

nen. Die Anforderungen an das 

Controlling steigen. Es gilt, zu-

künftige Faktoren für ein grünes 

Markenimage zu erkennen und 

daraus Wettbewerbsvorteile ge-

nerieren. Die Einsparung von 

Energiekosten gilt als größter 

Potenzialträger und kann die 

rücksichtigt wird. Nach-

haltigkeitsziele, die 

über die gesetzlichen 

Vorgaben hinaus ge-

hen, wirken sich positiv 

auf ein „Green Image“ 

aus. Zu diesem Zweck 

sind Nachhaltigkeits-

konzepte zu entwickeln 

und zukunftsorientiert 

auszurichten. Die kom-

plette Wertschöpfungs-

kette vom Zulieferer 

oder Anbaugebiet über 

die Produktion bis zum 

Endverbraucher ist transparent 

darzustellen.

Ausgangspunkt für umwelt-

gerechte Maßnahmen ist eine 

konkret definierte Zielsetzung. 

Ein Ziel von Unternehmen und 

Verwaltungen kann etwa die 

Reduzierung der CO2-Ausstöße 

im Fuhrpark oder Energieein-

sparungen im infrastrukturel-

len Facility Management sein. 

Andere Ziele können etwa ein 

verantwortungsvoller Umgang 

mit Wasser, der Bezug von Pro-

dukten aus zertifizierten Anbau-

plantagen oder der verringerte 

Einsatz von Gefahrstoffen oder 

wertvoller Ressourcen sein.

Messbare Ziele

Für die Zielerreichung hat sich 

das Fünf-Stufen-Modell von 

Wirtschaftsberater Ram Ni-

dumolu und seinen Kollegen 

bewährt (siehe Infokasten: 

Ökologisches Engagement stu-

fenweise steigern). Das Modell 

bietet eine gute Orientierungs-

hilfe, sollte aber je nach Spe-

zifikation angepasst werden. 

Wichtig: Nicht jede Stufe wird 

nach der anderen erklommen. 

Die Entwicklungen laufen viel-

mehr parallel ab, um die Ziele 

gemeinsam zu erreichen. Die 

gesteckten Ziele sind durch 

geeignete Maßnahmen zu rea-

lisieren. Dies können etwa der 

Einsatz moderner Heiz-, Kli-

Die Herausforderung

Bisher wurde Umweltschutz 

häufig als reiner Kostenpunkt 

und nicht als Wertschöpfungs-

faktor angesehen. Die Ener-

giepreise sind in den letzten 

Jahren stark angestiegen. Laut 

Bundesministerium für Wirt-

schaft und Technologie sind 

allein die gewerblichen Strom-

preise in den letzten fünf Jahren 

um rund 30 Prozent angewach-

sen, Tendenz weiter steigend. 

Schon allein aus Kostendruck 

besteht ein wachsender Hand-

lungsbedarf. Eine konsequente 

ökologische Orientierung bietet 

die Chance, gegenüber Unter-

nehmen, Bürgern und Mitarbei-

tern gleichermaßen zu punkten. 

Grün sein kann sich unter dem 

Strich rechnen.

Von Vorteil ist eine enge Kom-

munikation zwischen den Mit-

arbeitern des Umweltmanage-

ments, den Abteilungsleitern 

und dem Management. Hierbei 

sind Controller auch als Mo-

derator und Motivator gefragt. 

Green Controlling eröffnet Ver-

waltungen ganz neue Mög-

lichkeiten. Sie können anhand 

von Kennzahlen überwachen, 

ob ökologische Ziele erreicht 

werden. Oder sie können eine 

ökologische Ausrichtung mit 

Umweltaudits oder Ökobilanzen 

nachweisen und sicherstellen. 

Die Mess- und Bewertungsgrö-

ßen sind individuell festzule-

gen.

Faktoren im Blick

Ein grünes Markenimage hängt 

von ganz unterschiedlichen 

Faktoren ab. Ein Kriterium ist 

die Transparenz gegenüber Ver-

tragspartner und dem Bürger. 

Lieferanten sollten plausibel 

darlegen können, wie bei der 

Produktion von Gütern oder 

der Erbringung von Dienstleis-

tungen der Umweltschutz be-

fortsetzung auf seite 10 å

Eckhard Melyarki, Vizepräsident des Bundesver-
bandes der Bilanzbuchhalter und Controller e.V.
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Wettbewerbsfähigkeit langfris-

tig steigern.

Ökologisches Engagement 
stufenweise steigern

Das Fünf-Stufen-Modell des 

Wirtschaftsberaters Ram Nidu-

molu und Kollegen zeigt einen 

systematischen Weg zur Nach-

haltigkeit auf. Der BVBC nennt 

Beispiele, in welchen Bereichen 

die einzelnen Stufen zur An-

wendung kommen können.

1. Ökostandards übertreffen

Ausrichtung über den gesetzli-

chen Normen, um Innovationen 

zu fördern. Beispiele: Work-

Life-Balance, Belastung an den 

Arbeitsplätzen, Gesundheits-

prävention, Ergonomie am Ar-

beitsplatz.

2. Wertschöpfungsketten 

nachhaltig gestalten

Darstellung einer transparenten 

Wertschöpfungskette. Beispiel: 

vom Anbaugebiet über die Verar-

beitung der Produkte und die Ver-

packung bis zum Endverbraucher.

3. Umweltfreundliche 

Produkte entwickeln

Neue umweltverträgliche An-

gebote entwickeln oder beste-

hende anpassen. Beispiel: Um-

stellung auf umweltfreundlich 

produziertes Informations- und 

Marketingmaterial.

4. Neue Geschäftsmodelle 

einführen

Allgemeinen Wunsch nach mehr 

Nachhaltigkeit in Arbeitsprozes-

se integrieren. Beispiel: Einfüh-

rung von speziellen umweltge-

rechten Angeboten und Tarifen.

5. Neue Märkte schaffen

Bestehende Geschäftsmodelle 

und Technologien im Hinblick 

auf Nachhaltigkeit auf den 

Prüfstand stellen. Beispiel: zu-

kunftsweisende Ausrichtung in 

erneuerbare Energien oder An-

reize für den Tourismus.

Autor: Eckhard Melyarki, Vize-

präsident des Bundesverban-

des der Bilanzbuchhalter und 

Controller e.V. (BVBC)

Göttingen ist „Recyclingpapierfreundlichste Stadt 
Deutschlands“
Essen, Bonn 
und Freiburg er-
halten Sonder-
auszeichnung 
für konstante 
Bestleistungen - Dessau-
Roßlau wird „Aufsteiger 
des Jahres“ 

Im Papieratlas-Städtewettbe-

werb 2012 setzt sich Göttingen 

als „Recyclingpapierfreundlichs-

te Stadt Deutschlands“ durch, 

die erstmals ausschließlich Re-

cyclingpapier in Verwaltung und 

Schulen verwendet. Als „Beste 

der Besten“ wurden Essen, 

Bonn und Freiburg ausgezeich-

net, die ihre Spitzenleistungen 

des Vorjahres wiederholten. 

In der Kategorie „höchste Stei-

gerungsrate“ erhält Dessau-

Roßlau den Titel „Aufsteiger 

des Jahres“. Unter den Millio-

nenstädten führt Köln mit einer 

Quote von 96 Prozent dicht ge-

folgt von München.

„Der Papieratlas 2012 zeigt, 

dass die Städte sehr entschlos-

sen ihren Weg einer ökologi-

schen Beschaffung mit Recyc-

lingpapier fortsetzen. Allein 83 

stellt Christian Ude, Präsident 

des Deutschen Städtetages he-

raus: „Es freut mich sehr, dass 

die Kommunen den Papieratlas 

zum Anlass nehmen, sich in po-

sitiver Weise untereinander zu 

messen und so ihre Potenziale 

für mehr Nachhaltigkeit in den 

eigenen Verwaltungen bereits 

in hohem Maße nutzen.“ 

Der Papieratlas 2012 beinhal-

tet die Angaben von 86 Städ-

ten zum Papierverbrauch und 

den Einsatzquoten von Recyc-

lingpapier mit entsprechenden 

ökologischen Einspareffekten 

im Bereich Energie, Wasser und 

CO2-Emissionen. Teilnehmen 

können alle Großstädte und 

seit zwei Jahren auch alle kreis-

freien Städte Deutschlands.

Kontakt:

Initiative Pro Recyclingpapier, 

Sönke Nissen, Tel.: 030/ 315 

1818 90, info@papiernetz.de, 

www.papiernetz.de, 

www.papieratlas.de

zu einem Schlüsselprojekt für 

nachhaltiges Wirtschaften im 

kommunalen Bereich geworden 

ist. Das gilt gleichermaßen für 

die Bundesregierung: Mit dem 

Maßnahmenprogramm Nachhal-

tigkeit haben wir uns das Ziel 

gesetzt, den Einsatz von Recyc-

lingpapier in den Bundesminis-

terien und ihren Behörden bis 

2015 von derzeit ca. 70 Prozent 

auf mindestens 90 Prozent zu 

steigern“, so Peter Altmaier, 

Bundesumweltminister und 

Schirmherr des Projektes. 

Jochen Flasbarth, Präsident des 

Umweltbundesamtes betont: 

„Das Beispiel Dessau-Roßlau 

zeigt: Wenn der Wille zum öko-

logischen Handeln da ist, kann 

sehr kurzfristig und umfassend 

auf das Papier mit dem Blauen 

Engel umgestellt werden“. Die 

Stadt hat innerhalb eines Jahres 

rund 86 Prozent ihres Papier-

verbrauchs auf Recyclingpapier 

umgestellt. Den positiven Wett-

bewerbseffekt des Papieratlas 

Prozent der Großstädte haben 

sich in diesem Jahr an dem 

Städtewettbewerb beteiligt und 

dies mit spürbaren Effekten. Die 

Großstädte setzen mittlerwei-

le durchschnittlich 73 Prozent 

Recyclingpapier ein – ein neuer 

Rekord. Der Anteil der Städte, 

die komplett auf das Papier mit 

dem Blauen Engel umgestellt 

haben, hat sich seit dem ersten 

Wettbewerb im Jahr 2008 be-

reits vervierfacht, und der Trend 

zeigt weiter nach oben“, betont 

Michael Söffge, Sprecher der In-

itiative Pro Recyclingpapier.

Die Initiative Pro Recycling-

papier führte zum fünften Mal 

den Städtewettbewerb um 

höchste Recyclingpapierquoten 

in Kooperation mit dem Bun-

desumweltministerium, dem 

Deutschen Städtetag und dem 

Umweltbundesamt durch. 

„Das anhaltend große Interesse 

der Städte und die Ergebnisse 

zeigen, dass der Papieratlas 
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Bundesweiter Schülerwettbewerb 2013 
startet jetzt! 

Für einen schöneren 
Schulhof – Hauptpreis im 
Wert von 5.000 Euro

Auch dieses Mal sind bundes-

weit junge Menschen aufgeru-

fen, sich konstruktiv und kreativ 

mit ihrem Schulgelände ausein-

anderzusetzen – und damit sich 

und ihrer Schule die Chance für 

die Umgestaltung des Schulho-

fes durch die Experten für Gar-

ten & Landschaft im Wert von 

5.000 Euro zu sichern. Denn 

Schulhöfe als „Lebensraum“ 

für Schülerinnen und Schüler 

sind nicht selten öde und bie-

ten häufig nur schlechte Mög-

lichkeiten zur Bewegung und 

Begegnung. Oft werden diese 

ten Teil der Wettbewerbsaufga-

be, der bildlichen Aufbereitung 

der Wünsche. Ob Collage, foto-

grafiertes Modell, am PC bear-

beitetes Foto oder Zeichnung 

– alle Beiträge, die auf einer 

DIN-A4-Seite Platz finden, sind 

herzlich willkommen.

 

schoenerewelt.de – 
alle Informationen zum 
Schülerwettbewerb 
online abrufbar

Von der Aufgabe über die An-

sprechpartner bis zum Archiv, 

unter http://www.schoenerewelt.

de/ finden sich alle Informatio-

nen, einfach per Mausklick. 

Der Schülerwettbewerb 2013 

startet jetzt, die Teilnahmefrist 

endet am 28. Februar 2013 und 

das große Finale folgt auf der 

Internationalen Gartenschau in 

Hamburg (IGS) am 7. und 8. 

Juni 2013, zu der alle Sieger-

teams der Landesebene einge-

laden werden (je drei Schüler/-

„Bewegung + Begegnung 
= Unser Schulhof“ – un-
ter diesem Wettbewerbs-
motto geht pünktlich zum 
Beginn des neuen Schul-
jahres die Initiative der 
deutschen Landschafts-
gärtner für Schülerinnen 
und Schüler allgemeinbil-
dender Schulen der Jahr-
gangsstufen 7 bis 10 in 
eine neue Runde.

Bedürfnisse der Kinder und 

Jugendlichen nicht erfüllt. Das 

zu verbessern, ist das Ziel des 

neuen Schülerwettbewerbs der 

deutschen Landschaftsgärtner.

 

Bewegendes Motto – 
spannende Aufgabe – 
schönere Welt

Mit Kreativität, Engagement 

und Teamwork: Unter dem Mot-

to „Bewegung + Begegnung 

= Unser Schulhof“ können 

Schülerinnen und Schüler all-

gemeinbildender Schulen der 

Jahrgangsstufen 7 bis 10 auf 

vielfältige Weise und mit Spaß 

aktiv werden. 

Die aktuelle Aufgabe: Sie sollen 

im ersten Schritt in einer Um-

frage herausfinden, wie an ih-

rer Schule der Schulhof genutzt 

wird. Dafür gilt es, einen Frage-

bogen zu entwickeln und mög-

lichst viele Schülerinnen und 

Schüler zu interviewen. Denn 

das ist die Basis für den zwei-

innen sowie eine Lehrkraft, 

inklusive Anreise, Übernach-

tung, Verpflegung und Besuch 

der IGS). In Hamburg haben die 

Landessieger dann die Chance 

auf den Hauptpreis im Wert von 

5.000 Euro oder die Pflanzung 

des „Baum des Jahres 2013“ 

auf dem Schulhof der jeweili-

gen Schule für den zweiten und 

dritten Bundessieger.

 

Schirmherr der 
sportlichen Extraklasse – 
Michael Stich

Passend zum Motto „Bewegung 

+ Begegnung = Unser Schul-

hof“ konnte der Ex-Tennisprofi 

Olympiasieger, Weltmeister und 

Wimbledonsieger Michael Stich 

als Schirmherr des Wettbewerbs 

gewonnen werden. Er weiß, wie 

prägend und entscheidend Be-

wegung und Begegnung für 

die Entwicklung gerader junger 

Menschen sind.

 

http://www.schoenerewelt.de

KOSTENLOSE TICKETS

Messe eCarTec 2012

4. Internationale Leitmesse für Elektro- und Hybrid-Mobilität 
Für den Besuch der Leitmesse für Elektromobilität (23. bis 25. Oktober in München) steht uns ein 
begrenztes Kontingent von kostenlosen Gasttickets zur Verfügung. Bei Interesse übersenden wir Ihnen 
dieses Ticket kostenlos per Post. Dieser Gutschein muss dann online eingelöst werden. 
Anforderungen per Fax: 040/606882-88 oder per E-Mail: info@soll.de

Weitere Informationen erhalten Sie auch über 					        www.ecartec.de
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Der dreitägige Kongress mit 

dem Titel „UrbanTec - Techno-

logielösungen für die Stadt der 

Zukunft“ legt dabei den Fokus 

verstärkt auf den kommunalen 

Sektor. Konzipiert und durch-

geführt wird das Kongress-

programm in Kooperation mit 

dem Bundesverband der Deut-

schen Industrie (BDI) e.V.. Die 

Schirmherrschaft übernimmt 

das Bundeministerium für wirt-

schaftliche Zusammenarbeit 

und Entwicklung (BMZ). Zur be-

gleitenden Ausstellung zeigen 

Unternehmen und Institutionen 

wie  RWE AG, TÜV Rheinland, 

RheinEnergie, Stadt Köln, HyCo-

logne, DEG - Deutsche Investi-

tions- und Entwicklungsgesell-

schaft mbH, DB Systel GmbH, 

Skytec AG, Bundesministerium 

für Umwelt, Naturschutz und 

Reaktorsicherheit (BMU), IHK-

Initiative Rheinland und die 

BDI-Initiative „Energieeffiziente 

Gebäude“ ihr Leistungsspekt-

rum.   

   

Städte sind Treiber von wirt-

schaftlichem Wachstum, kreati-

ves Zentrum und die Hoffnung 

für Millionen von Menschen auf 

bessere Bildungs-, Arbeits- und 

Lebenschancen. In den Städten 

wird sich maßgeblich entschei-

den, wie unsere Zukunft ausse-

hen wird. Um die Chancen der 

fortschreitenden Urbanisierung 

• Dr. Arndt Neuhaus, Vor-

standsvorsitzender RWE 

Deutschland AG   

• Dr. Matthias Hensel, Vor-

sitzender der BDI Initiative 

„Energieeffiziente Gebäude“  

 

• Roland Schäfer, Präsident 

des Deutschen Städte- und 

Gemeindebundes   

• Rudolf Martin Siegers, Leiter 

Siemens Deutschland, Siemens 

AG   

• Sigurd Trommer, Präsident 

der Bundesarchitektenkammer    

• Hilmar von Lojewski, Beige-

ordneter Deutscher Städtetag   
    

Erstmalig ist das Bundesminis-

terium für Umwelt, Naturschutz 

und Reaktorsicherheit (BMU) 

auf der UrbanTec vertreten. Im 

Rahmen der deutschen Klima-

schutzinitiative präsentiert das 

BMU das neue „Service- und 

Kompetenzzentrum: „Kommu-

naler Klimaschutz“, das am 

Deutschen Institut für Urba-

nistik (difu) angesiedelt ist. In 

ganz Deutschland unterstützt 

die Nationale Klimaschutzini-

tiative zahlreiche kommunale 

Maßnahmen, die das Klima 

schonen: Seit 2008 fördert das 

BMU rund 2.600 kommunale 

Projekte in über 1.600 Kommu-

nen. Die verwendbaren Förder-

mittel liegen bei mehr als 160 

Millionen Euro.   

   

Ebenfalls präsent ist die IHK-

Initiative Rheinland. Der Zusam-

menschluss der Industrie- und 

Handelskammern im Rheinland 

setzt sich für eine starke Met-

ropolregion Rheinland ein und 

bündelt auf vielfältige Weise 

die Stärken der Region. Das 

Rheinland hat exzellente Stand-

ortbedingungen für Unterneh-

men und bietet hochwertige 

Arbeitsplätze. Es zeichnet sich 

- neben der ausgeprägten re-

gionalen Identität - durch leis-

zu nutzen, ohne die natürlichen 

Lebensgrundlagen zu beein-

trächtigen, braucht es Investiti-

onen in nachhaltige Technologi-

en und Infrastrukturen.    

    

Die deutsche Industrie ist mit 

ihrem Anteil von 16% am Welt-

handel mit Umwelttechnologien 

technologischer Problemlöser 

im urbanen Bereich. Doch wie 

lassen sich die Herausforderun-

gen Klimaschutz, Bevölkerungs-

wachstum und Wohlstandssi-

cherung meistern? Wie sehen 

konkrete städtische Technolo-

gielösungen aus und welche 

Rahmenbedingungen sind not-

wendig für deren Umsetzung? 

Mit diesen Themen beschäftigt 

sich der UrbanTec-Kongress. 

Die inhaltlichen Schwerpunkte 

sind:   

• Energiebedarf und sichere 

Energieversorgung  
 

• Kommunales Wasser- und 

Abwassermanagement   

• Energieeffiziente Gebäude-

technologien als Bestandteil 

der „Energiewende“   

• Umsetzung der Energiewende 

in Kommunen   

• Nachhaltiger Verkehr und 

Logistik: Bedeutung von Häfen 

und Flughäfen / „Connected 

Smart Vehicles“   

• Vision der Stadt in 30 Jahren   

   

Zu den Partnern gehören wie im 

letzten Jahr die Fraunhofer-Ge-

sellschaft, acatech, Deutscher  

Städte und Gemeindebund, 

Deutscher Städtetag, BITKOM, 

ZVEI, die Bundesarchitekten-

kammer und die Weltbank. 

Die Schirmherrschaft hat er-

neut das Bundesministerium 

für wirtschaftliche Zusammen-

arbeit und Entwicklung (BMZ) 

übernommen. Zu den mehr als 

30 hochkarätigen Rednern und 

Diskutanten zählen u.a.:   

URBANTEC 2012
Ein hochkarätiger Kon-
gress bringt zur kom-
menden UrbanTec, der 
deutschen Kongressmes-
se zum Thema Urbani-
sierung vom 24. bis 26. 
Oktober 2012 in Köln, 
führende Experten aus 
Wirtschaft, Industrie und 
Verwaltungen zusammen, 
um die wirtschafts- und 
gesellschaftspolitischen 
Herausforderungen und 
Chancen der fortschrei-
tenden Urbanisierung um-
fassend zu diskutieren.

tungsstarke Branchen und eine 

ausgezeichnete Forschungs- 

und Kulturlandschaft aus. Stär-

ken bündeln zeigt sich auch da-

durch, dass sich Netzwerke der 

Region, wie der BioRiver e.V. 

oder das Netzwerk Innovative 

Werkstoffe e.V., im Rahmen der 

UrbanTec auf dem Stand der 

IHK Initiative Rheinland prä-

sentieren und für Kontakte und 

Kooperationen zur Verfügung 

stehen.    

   

Neben dem Bundesministerium 

für wirtschaftliche Zusammenar-

beit und Entwicklung (BMZ) als 

Schirmherr und dem Bundes-

verband der Deutschen Indus-

trie (BDI) e.V. als Kongresspart-

ner erhält die UrbanTec 2012 

Unterstützung aus Politik, For-

schung und Wirtschaft. Für die 

Gewinnung kommunaler, regio-

naler und internationaler Ent-

scheidungsträger unterstützen 

der Deutsche Städtetag, der 

Deutsche Städte- und Gemein-

debund und die Weltbank die 

UrbanTec. Bei der Realisierung 

des Kongresses engagieren sich 

erneut die Fraunhofer Gesell-

schaft und die Deutsche Akade-

mie der Technikwissenschaften 

(acatech) sowie der Bundesver-

band Informationswirtschaft, 

Telekommunikation und Neue 

Medien (BITKOM) e.V.    

   

Die UrbanTec findet parallel zur 

ORGATEC, der  Internationalen 

Leitmesse für Office & Object, 

statt.    

   

Das komplette Kongresspro-

gramm und weitere Informatio-

nen finden Sie auf www.urban-

tec.de   
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Kronberg im Taunus legt ersten umfassenden 
Nachhaltigskeitsbericht vor
Die Stadt Kronberg im 
Taunus hat ihren ersten 
Nachhaltigkeitsbericht 
vorgelegt.

Taunus ein Lenkungsinstrument 

geschaffen, welches bei den Ent-

scheidungsprozessen für die Zu-

kunft der Stadt sehr praktische 

Nutzen hat:

• Der 52seitige Bericht hilft, den 

Status quo in den Handlungs-

feldern Wirtschaft, Umwelt und 

Gesellschaft faktenbasiert trans-

parent und verständlich darzu-

stellen.

• Er schafft damit eine Grund-

lage, Entscheidungen zu treffen 

und umzusetzen, die sich an ei-

ner nachhaltigen Stadtentwick-

lung orientieren.

• Er bietet die Möglichkeit, 

durch eine periodische Fort-

Der Bericht beschreibt die drei Di-

mensionen, die für eine nachhal-

tige Stadtentwicklung von zent-

raler Bedeutung sind: Wirtschaft, 

Umwelt und Gesellschaft. Mit 

diesem Bericht hat sich die Stadt 

Kronberg im Taunus ein Hilfs-

mittel geschaffen, welches nur 

wenigen Kommunen in Deutsch-

land bisher zur Verfügung steht. 

Nahezu alle Städte und Gemein-

den stehen in Zeiten knapper 

Kassen vor vergleichbar schwie-

rigen Zukunfts-Entscheidungen. 

Mit dem Nachhaltigkeitsbericht 

hat sich die Stadt Kronberg im 

schreibung die Wirkung getrof-

fener Entscheidungen auf ihre 

nachhaltig positive Wirkung hin 

zu überprüfen und gegeben falls 

zu korrigieren.

• Darüber hinaus wird der Nach-

haltigkeitsbericht helfen, Kron-

berg im Taunus weiter als eine 

an der Nachhaltigkeit orientierte 

Stadt zu positionieren. Schon 

heute hat Kronberg viele Unter-

nehmen, für die Nachhaltigkeit 

ein ganz wichtiges unternehme-

risches Handlungsfeld ist.

Bürgermeister Klaus Temmen 

sagte bei der Vorstellung des 

Berichtes, „In dieser Konzent-

ration haben wir bisher keine 

Standortbeschreibung für Kron-

berg im Taunus gehabt. Die 

Dokumentation gibt auch den 

Bürgen und den Unternehmen 

Einblick in die Gesamtsituation 

der Stadt und sie fördert das 

Verständnis für notwendige Ent-

scheidungen, gerade wenn sie 

„unpopulär“ sind. Er ist ferner 

auch eine effektive Werbung für 

den Wohn- und Unternehmenss-

tandort Kronberg im Taunus, da 

die Nachhaltigkeit einen immer 

höheren Stellenwert einnimmt 

und der Bericht zugleich die 

Stärken unserer Stadt bei die-

sem Zukunftsthema klar heraus-

arbeitet.“ Der gesamte Nach-

haltigkeitsbericht ist auf der 

Homepage der Stadt Kronberg 

im Taunus unter http://www.

kronberg.de/kronberg/ abrufbar.
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Preisverleihung des 12. eGovernment-Wettbe-
werbs: BearingPoint und Cisco küren Sieger 

Die Sieger des 12. eGovern-

ment-Wettbewerbs stehen fest. 

Im Rahmen des 17. Ministeri-

alkongresses zeichneten die 

Management- und Technolo-

gieberatung BearingPoint und 

der Netzwerktechnologieanbie-

ter Cisco heute in Berlin sechs 

wegweisende Projekte in drei 

Kategorien aus:

• Bester Lösungsbeitrag für ein 

gesellschaftliches Problem – 

Wirtschaft: „Deutsch-polnisches 

Telemedizinprojekt mit Telekon-

ferenz“ / Telemedizin in der Eu-

roregion POMERANIA e. V.

• Bester Lösungsbeitrag für 

ein gesellschaftliches Problem 

– Verwaltung: „LippeJob-Inter-

aktiv“ / Jobcenter Lippe und 

Kommunales Rechenzentrum 

Minden-Ravensberg/Lippe

• Innovativstes eGovernment-

Projekt 2012: „Transparenzda-

tenbank in Österreich“ / Bun-

desministerium für Finanzen, 

Österreich

• Innovativstes eGovernment-

Projekt 2012: „Bauleitplanung – 

Online-Beteiligung für Kommu-

nen“ / Finanzministerium des 

Landes Schleswig-Holstein und 

AG der Kommunalen Landes-

verbände Schleswig-Holstein

• Beste Online-Verwaltung 

2012: Stadt Dortmund

• Publikumspreis: „Energie-

Atlas Bayern“ / Bayerisches 

Staatsministerium für Umwelt 

und Gesundheit und Landes-

Durch die Bereitstellung von 

mobilen Kommunikationsgerä-

ten, wie Tablets für Arbeitssu-

chende, Arbeitsvermittler und 

Arbeitgeber wird die Jobvermitt-

lung verbessert. Die bereitge-

stellte Technik ermöglicht unter 

anderem Video-Conferencing, 

die Erstellung digitaler Bewer-

bungsunterlagen oder auch Un-

ternehmensdarstellungen oder 

Vorstellung von freien Stellen 

und Ausbildungsplätzen in fil-

mischer Form. Der Jobvermittler 

erhält größtmögliche Transpa-

renz über die Integrationsak-

tivitäten des Arbeitsuchenden 

und kann mobil Arbeitgeber 

und Jobsuchende miteinander 

in Verbindung bringen.

Christian Rupp, Sprecher der 

Plattform Digitales Österreich 

im Bundeskanzleramt: „Inno-

vatives e-Government ist keine 

Frage der Größe einer Kom-

mune. Lippe zeigt, wie man 

mit moderner Technologie die 

Jobsuche gerade für Alleinerzie-

hende und (Geh-)Behinderte er-

leichtern kann. Die Interaktivität 

der Lösung mit Videokonferenz, 

digitaler Bewerbungsmappe, 

eLearning- und eSkills- Training 

begeisterte die Jury und bietet 

sowohl Arbeitssuchenden als 

auch Arbeitsanbietern unglaub-

lich viele flexible, schnelle und 

leichte Möglichkeiten. Vor allem 

in Zeiten des demografischen 

Wandels und der unabding-

baren Notwendigkeit des Um-

gangs mit neuen Technologien, 

gerade in ländlichen Regionen, 

bieten digitale Kommunikati-

onswege zwischen Ämtern, Bür-

gern und Wirtschaft immense 

Chancen. LippeJob-Interaktiv 

ist ein hervorragender Test für 

einen Roll-Out auf größere Re-

gionen und Zielgruppen.“

Innovativstes eGovern-
ment-Projekt: Transpa-

Bester Lösungsbeitrag 
für ein gesellschaftliches 
Problem – Wirtschaft: 
Deutsch-polnisches Tele-
medizinprojekt mit Tele-
konferenz

Durch den demografischen 

Wandel steigt nicht nur das 

Alter der Gesamtbevölkerung, 

sondern Mecklenburg-Vorpom-

mern leidet zugleich an einer 

medizinischen Unterversor-

gung. Deshalb will das Projekt 

Telemedizin POMERANIA grenz-

überschreitend eine bessere 

Nutzung von medizinischen Ka-

pazitäten erreichen, die durch 

eine Vernetzung kleinerer Kran-

kenhäuser auf dem Land mit 

den größeren Krankenhäusern 

in Städten sowie mit Polen ent-

steht.

Prof. Dr. Tino Schuppan, Wis-

senschaftlicher Direktor, Insti-

tute for eGovernment/Potsdam: 

„Gesundheit ist vermutlich das 

Politikfeld, in dem Informati-

onstechnik mit die größten Wir-

kungen entfalten kann. Das Te-

lemedizinprojekt zeigt auf, wie 

Krankenhäuser de facto mittels 

IT zu Kompetenzzentren werden 

und so gleichzeitig die fachärzt-

liche Expertise in der Fläche vor 

Ort bereitstellen können. Hier-

durch wird in ländlichen Ge-

bieten die ärztliche Versorgung 

deutlich verbessert. Außerdem 

wird mit diesem Projekt einmal 

mehr deutlich, dass es mit dem 

bloßen IT-Einsatz nicht getan 

ist. Vielmehr sind organisato-

rische Änderungen notwendig, 

was hier noch grenzüberschrei-

tend zu Polen umgesetzt wur-

de. Das ist besonders auszeich-

nungswürdig.“

Bester Lösungsbeitrag 
für ein gesellschaftliches 
Problem – Verwaltung: 
LippeJob-Interaktiv

amt für Vermessung und Geo-

information

Eine unabhängige Jury mit Ex-

perten aus den Bereichen Ver-

waltungswissenschaften, IT und 

Gesellschaftsentwicklung wähl-

te die Gewinner aus über 40 

Einreichungen aus Deutschland, 

Österreich und der Schweiz aus. 

Erstmals haben sich  dieses 

Jahr neben öffentlichen Institu-

tionen auch Unternehmen mit 

ihren innovativen Projekten, 

Konzeptideen und Problemlö-

sungen beworben. Aufgrund 

der hohen Qualität der Einrei-

chungen hat die Jury in der Ka-

tegorie „Innovativstes eGovern-

ment-Projekt“ 2012 zwei erste 

Plätze vergeben. Zusätzlich zur 

Jury-Entscheidung bestimmten 

Bürger per Online-Voting ihren 

Favoriten, der mit dem Publi-

kumspreis gewürdigt wurde. 

„Die heute ausgezeichneten 

Projekte zeigen, wie moderne 

eGovernment-Lösungen öffent-

liche Einrichtungen, Bürger und 

Unternehmen zum Nutzen aller 

miteinander vernetzen und da-

bei einen nachhaltigen Beitrag 

für Umwelt, Gesellschaft und 

Wirtschaft leisten“, so Jon Abe-

le, Partner und Leiter Öffentliche 

Auftraggeber bei BearingPoint. 

„Durch die Auszeichnung der 

Projekte wollen wir die Beiträge 

zur Lösung dieser gesellschaftli-

chen Herausforderungen würdi-

gen und zu ihrer Verbreitung in 

der Fläche beitragen“, so Christi-

an Korff, Direktor Vertrieb Öffent-

liche Hand bei Cisco Deutsch-

land. „Öffentliche Institutionen 

und Unternehmen, welche die 

modernen Informationstechno-

logien konsequent nutzen, wer-

den einen wesentlichen Wettbe-

werbsvorteil erzielen.“

Die Gewinnerprojekte 
im Einzelnen

Leuchtturmprojekte zei-
gen: Neue Informations-
technologien können 
wirksam und vielseitig für 
die Lösung gesellschaft-
licher Herausforderungen 
genutzt werden
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renzdatenbank in 
Österreich

Mit der Transparenzdatenbank 

plant Österreich die Schaffung 

eines IT-Systems, an das alle 

Gebietskörperschaften ange-

schlossen werden und in dem 

alle Leistungen der öffentlichen 

Hand wie zum Beispiel Förde-

rungen, Transfers und Sozial-

versicherungsleistungen zentral 

erfasst und jederzeit von Bür-

gern, Unternehmen und NGOs 

abgerufen werden können.

Franz-Reinhard Habbel, Direk-

tor Politische Grundsatzfragen, 

Deutscher Städte- und Gemein-

debund: „Die Transparenzda-

tenbank leitet in Österreich 

erneut einen fundamentalen 

Wandel im eGovernment ein. 

Staatliches und kommunales 

Handeln werden transparenter. 

Das Vertrauen zwischen Bür-

gern, Wirtschaft und Verwaltung 

wird gestärkt. Das wird positi-

ve Effekte auf die Partizipation 

und das Wachstum auslösen.“

Innovativstes eGovern-
ment-Projekt 2012: Bau-
leitplanung – Online-Be-
teiligung für Kommunen 
in Schleswig-Holstein

Ziel des Projektes „Bauleitpla-

nung Online-Beteiligung für 

Schleswig-Holstein“ ist es, das 

formelle Beteiligungsverfahren 

der Träger öffentlicher Belan-

ge (TöB) in der gemeindlichen 

Bauleitplanung online über eine 

Internetplattform abzuwickeln. 

mit dem Energie-Atlas Bayern 

ein hochmodernes und inno-

vatives Internet-Portal zur Ver-

fügung, das alle wesentlichen 

öffentlichen Informationen des 

Freistaates Bayern rund um 

das Thema Energie intelligent 

verknüpft, einheitlich aufberei-

tet und kostenlos zugänglich 

macht.

Prof. Dr. Maria Wimmer, For-

schungsbereich Verwaltungsin-

formatik, Universität Koblenz-

Landau: „Der Energie-Atlas 

Bayern ist ein hervorragendes 

Beispiel umfassender Informa-

tionsbereitstellung für verschie-

dene Nutzergruppen rund um 

Energieversorgung-, -nutzung 

und -produktion in Bayern. Das 

innovative Portal verknüpft die-

se Informationen intelligent, 

bereitet sie einheitlich auf und 

stellt sie den verschiedenen 

Zielgruppen kostenlos zur Ver-

fügung. Mit dem Portal wurde 

eine wichtige zentrale Infor-

mations- und Datenquelle auf-

gebaut, die auch für weitere 

Dienste rund um Energiever-

sorgung und -bereitstellung in 

Bayern genutzt werden kann. 

Ein hervorragendes Beispiel mit 

sehr hoher gesellschaftlicher 

Relevanz im aktuell hoch bri-

santen Kontext der Energiewen-

de und der Bemühungen um 

die CO2-Reduktion.“

Die energetische Sanierung 
bestehender Gebäude ist 
ein entscheidender Faktor, 
um die Energiewende in 
Deutschland voranzubringen. 

On-Verfahren, wendet elektro-

nische Signaturen an und nutzt 

verwaltungsübergreifende die 

sogenannten XÖV-Standards.

Kai Wächter, Partner und Ge-

schäftsführer bei BearingPoint: 

„Die Online-Verwaltungen von 

Kommunen werden mehr und 

mehr zum Standort- und Wett-

bewerbsfaktor. Denn das Inter-

net-Angebot entscheidet dar-

über, wie effizient und schnell 

sich Bürger und Unternehmen 

in einer Stadt organisieren kön-

nen – vom Umzug über Perso-

nenstandsurkunden bis hin zu 

Gewerbeanmeldungen. Hier 

bietet die Stadt Dortmund einen 

umfangreichen und sehr benut-

zerfreundlichen Service für ihre 

Bürger und Unternehmen und 

profitiert auch selbst davon, 

indem der Verwaltungsaufwand 

erheblich reduziert wird. Und 

durch das Einsparen von Papier 

und Akten werden zudem noch 

Ressourcen geschont.“

Sonderkategorie Publi-
kumspreis 2012: Energie-
Atlas Bayern

Per Online-Voting wählte die 

deutliche Mehrheit der rund 

5.600 teilnehmenden Bürge-

rinnen und Bürger das Projekt 

Energie-Atlas Bayern zu ihrem 

Favoriten. Die fortschreiten-

de Energiewende erhöht bei 

Bürgerinnen und Bürgern, Un-

ternehmen und Kommunen 

den Bedarf an fundierten In-

formationen zu Energie- und 

Umweltthemen. Deshalb stellt 

die Bayerische Staatsregierung 

Hierzu gehören die Optimierung 

und Standardisierung des ge-

samten Beteiligungsprozesses, 

die vollständige, medienbruch-

freie und digitale Abbildung 

aller Verfahrensschritte sowie 

Kostenreduzierung (Einsparun-

gen bei Drucken und Kopien, 

effizientere Arbeitsprozesse).

Martin Schallbruch, IT-Direktor, 

Bundesministerium des Innern: 

„Das Projekt Bauleitplanung in 

Schleswig-Holstein ist bester 

Beweis für die Innovationskraft 

von eGovernment in Deutsch-

land. Der Gedanke ist so ein-

fach und doch so innovativ: 

Lösungen aus einer Hand, auf 

einer Plattform und alles ohne 

Medienbruch. Hier wurden Maß-

stäbe für viele eGovernment-

Projekte gesetzt.“

Beste Online-Verwaltung 
2012: Stadt Dortmund

Die Stadt Dortmund deckt die 

fachlichen Basisanforderun-

gen der Bürger und Unter-

nehmen weitgehend ab und 

macht diese durch die Behör-

denrufnummer D115 und im 

Bereich „Führerschein bean-

tragen“ zusätzlich über eine 

App zugänglich. Die einzelnen 

eGovernment-Services sind un-

terschiedlich ausgeprägt bis zur 

flächendeckenden Verfügbar-

keit (zum Beispiel Wunschkenn-

zeichen, Einwohnerparkausweis 

oder Beantragung von Perso-

nenstandsurkunden). Die Stadt 

Dortmund bietet barrierefreie 

Internetangebote, Single-Sign-

www.egovernment-wettbewerb.de

BEILAGENHINWEIS

Der neue ROTOFIX von Rotowiper

Das Rotofix-Gerät, dessen Hauptaufgabe es ist, versiegelte Flächen wie-
der in einen verkehrsssicheren Zustand zu versetzen, wird seit diesem 
Jahr komplett in Edelstahl gefertigt und ist dadurch absolut rostfrei. 

Ausführliche Informationen finden Sie im beiliegenden Prospekt, 
der der gesamten Auflage beiliegt.

Weitere Informationen erhalten Sie auch über das Kennwort: 		                               ROTOFIX
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fachthema: nachhaltigkeitspreis 2012

Deutscher Nachhaltigkeitspreis 2012: 
Nominierte bekannt

Unter den Besten aus 119 Be-

werbungen finden sich Kom-

munen jeder Größe und sehr 

unterschiedlicher finanzieller 

Ausstattung. Die Vorreiter nach-

haltiger Entwicklung setzen vor 

allem auf starke Einbindung 

der Bürger, weitgehende Ver-

netzung der Maßnahmen und 

innovative Konzepte. 

Die neue Auszeichnung wird 

am 6. Dezember 2012 in Düs-

seldorf vergeben. Dabei werden 

nach Ansicht von Dr. Günther 

Bachmann, Generalsekretär 

des Rates für Nachhaltige Ent-

wicklung und Juryvorsitzender, 

Energiewende und Mobilitäts-

fragen immer wichtiger: „Bei 

allen föderalen Unterschieden, 

die nicht wenig zur Kreativität 

und zum Aufbruch beitragen, 

macht die Juryentscheidung 

zum Deutschen Nachhaltigkeits-

preis für Städte und Gemeinden 

auch deutlich: Es ist höchste 

Zeit, dass die Politik dem Enga-

gement der Bürgermeister und 

der Bürger zur Nachhaltigkeit 

mehr Aufmerksamkeit schenkt 

und ihre konkreten Erfahrungen 

für den Entwurf besserer Politik-

konzepte nutzt.“

Die Nominierten des Deutschen 

Nachhaltigkeitspreises 2012:

Deutschlands nachhal-
tigste Großstädte 2012:

Ole von Beust, Erster Bürger-

meister der Freien und Hanse-

stadt Hamburg a. D. 

Dr. h.c. Petra Roth, Oberbürger-

meisterin der Stadt Frankfurt am 

Main a. D. 

Prof. Dr. Thomas Hirth, Lei-

ter „Netzwerk Nachhaltigkeit“ 

Fraunhofer-Gesellschaft 

Univ.-Prof. Dr. Gerhard de Haan, 

Vorsitzender Nationalkomitee 

der UN-Dekade „Bildung für 

nachhaltige Entwicklung 2005 

bis 2014“ 

Dr. Brigitte Mohn, Vorstandsmit-

glied Bertelsmann Stiftung 

Prof. Dr. Andreas Knie, Ge-

schäftsführer Innovationszen-

trum für Mobilität und gesell-

schaftlichen Wandel 

Prof. Dr. Uwe Schneidewind, 

Präsident Wuppertal Institut für 

Klima, Umwelt, Energie 

Gunda Röstel, Geschäftsführe-

rin Stadtentwässerung Dresden 

und Prokuristin GELSENWASSER 

Univ.-Prof. Dr.-Ing. Klaus J. Beck-

mann, wissenschaftlicher Direk-

tor und Geschäftsführer Deut-

sches Institut für Urbanistik 

Wolfgang Teubner, Geschäfts-

führer ICLEI Europasekretariat 

Hans-Joachim Reck, Hauptge-

schäftsführer Verband kommu-

naler Unternehmen e. V. (VKU) 

Beate Weber-Schuerholz, Ober-

bürgermeisterin Stadt Heidel-

berg a. D. 

Dr. Lutz Spandau, Vorstand Alli-

anz Umweltstiftung 

Dieter Thalhammer, Alt-Oberbür-

germeister Stadt Freising

Deutschen Nachhaltigkeitstages 

(Fokus Kommunen) in Düssel-

dorf prämiert. Ehrenpreise erhal-

ten unter anderem der britische 

Architekt Lord Norman Foster, 

die Bürgermeisterin von Sendai 

(Japan) Emiko Okuyama und die 

UNESCO-Sonderbotschafterin 

Claudia Cardinale.

Der Deutsche Nachhaltigkeits-

preis für Städte und Gemeinden 

ist eine Initiative der Stiftung 

Deutscher Nachhaltigkeitspreis 

e. V. in Zusammenarbeit mit der 

Bundesregierung, kommunalen 

Spitzenverbänden, der Deut-

schen UNESCO-Kommission e. 

V., Forschungseinrichtungen 

und zivilgesellschaftlichen Orga-

nisationen. Er steht 2012 unter 

der Schirmherrschaft von Bun-

desfinanzminister Dr. Wolfgang 

Schäuble. In der sechzehnköp-

figen Jury wirkten u. a. Prof. 

Dr. Klaus Töpfer, Christina Rau, 

Ole von Beust, Petra Roth und 

Gunda Röstel mit. Der Deutsche 

Nachhaltigkeitspreis wird be-

reits seit 2008 jährlich an nach-

haltig agierende Unternehmen 

verliehen.

Die Assessmentpartner des DNP 

für Städte und Gemeinden sind:

das Deutsche Institut für Urba-

nistik (Difu) das Wuppertal Ins-

titut für Klima, Umwelt, Energie 

ICLEI – Local Governments for 

Sustainability

 

Juroren des Jahres 2012:

Dr. Günther Bachmann, General-

sekretär des Rates für Nachhal-

tige Entwicklung (Juryvorsitzen-

der) 

Prof. Dr. Klaus Töpfer, Exekutiv-

direktor des Institute for Advan-

ced Sustainability Studies

Christina Rau, Kuratorin und 

Schirmherrin verschiedener so-

zialer Einrichtungen 

Augsburg 

Freiburg im Breisgau 

Leipzig

 

Deutschlands 
nachhaltigste Städte 
mittlerer Größe 2012:

Ludwigsburg 

Neumarkt i. d. Oberpfalz 

Pirmasens, Tübingen

 

Deutschlands 
nachhaltigste Kleinstädte 
und Gemeinden 2012:

Alheim, Barnstorf 

Pfaffenhofen a. d. Ilm 

Wunsiedel

 

Deutscher Nachhaltig-
keitspreis 2012 (Gover-
nance & Verwaltung):

Stadt Augsburg, Stadt Solingen 

Gemeinde Wennigsen (Deister)

 

Deutscher Nachhaltig-
keitspreis 2012 
(Klima & Ressourcen):

Gemeinde Alheim 

Bundesstadt Bonn 

Gemeinde Saerbeck

 

Deutscher Nachhaltig-
keitspreis 2012 (Lebens-
qualität & Stadtstruktur):

Stadt Bottrop, Stadt Leipzig 

Stadt Pfaffenhofen an der Ilm

 

Sonderpreis der Deut-
schen UNESCO-Kommissi-
on „Bildung für nachhalti-
ge Entwicklung“:

Stadt Gelsenkirchen 

Freie und Hansestadt Hamburg 

Stadt Neumarkt 

Die Gewinner in diesen und wei-

teren Kategorien werden am 6. 

Dezember 2012 im Rahmen des 

Die besten Teilnehmer 
des Wettbewerbes um 
den ersten Deutschen 
Nachha l t i gke i t sp re i s 
für Städte und Gemein-
den zeigen, dass einge-
schränkte Mittel nach-
haltige Entwicklung nicht 
zwingend verhindern, 
sondern dass trotz enger 
Budgets durchaus erfolg-
reiche ökologische und 
soziale Projekte zu reali-
sieren sind. 



fachthema: umweltschutz

Die Kosten und Nutzen von 

Gegenmaßnahmen ließen sich 

bisher kaum systematisch be-

werten. Eine neue Studie des 

Umweltbundesamtes (UBA) 

schafft nun Abhilfe. Sie legt erst-

mals Kosten-Nutzen-Analysen 

für konkrete Anpassungsmaß-

nahmen an den Klimawandel 

vor. Als besonders erfolgverspre-

chend und rentabel erweist sich 

die Begrünung von Dächern ge-

gen sommerliche Hitze in Städ-

ten. Ebenfalls wirtschaftlich: die 

Renaturierung von Auenwäldern 

zum Schutz vor Hochwasser 

und der Einsatz hitzeresistenter 

Grüne Dächer gegen die Hitze
Die Klimaforschung zeigt: 
Hitzewellen, Hochwasser 
und Starkregen nehmen 
in Deutschland weiter 
zu und können immense 
volkswirtschaftliche Schä-
den verursachen. 

Beläge gegen Straßenschäden. 

„Auch wenn wir eine erfolgrei-

che Klimaschutzpolitik machen, 

lässt sich ein Teil des Klima-

wandels nicht mehr vermeiden. 

Wir müssen uns deshalb be-

reits heute an die Folgen des 

Klimawandels anpassen“, so 

UBA-Präsident Jochen Flasbarth. 

„Wie die Kosten-Nutzen-Analyse 

des Umweltbundesamtes zeigt, 

gibt es eine Reihe von Maß-

nahmen, die Bund, Länder und 

Kommunen bereits heute ansto-

ßen können und die vergleichs-

weise günstig sind.“

Bund, Länder und Kommunen 

stehen vermehrt vor der Frage, 

wie sie sich an die unvermeidli-

chen Folgen des Klimawandels 

anpassen können. Die neue 

Studie des UBA hat Kosten und 

Nutzen geeigneter Anpassungs-

maßnahmen an den Klima-

erung von Straßen, Gebäuden 

oder Einrichtungen an, sollte 

der Klimawandel bereits mit ein-

geplant werden. Möglicherweise 

lohnt es sich zum Beispiel, in 

besonders wetterfesten Asphalt 

zu investieren. Auch dazu hat 

die Studie eine Kosten-Nutzen-

Analyse vorgenommen. „Vor 

allem auf extreme Wetterereig-

nisse sollten wir besser vor-

bereitet sein, etwa indem wir 

Überflutungsflächen zum Schutz 

vor Hochwasser freihalten“, so 

UBA-Präsident Flasbarth. 

„Die Studie bietet ein Gerüst, 

um effektive und kostengünsti-

ge Maßnahmen zur Anpassung 

zu identifizieren. Gerade in Zei-

ten knapper öffentlicher Mittel 

können wir uns Investitionen, 

die sich später als unwirksam 

herausstellen, schlichtweg nicht 

leisten.“ 

wandel untersucht. Besonders 

effektiv erweisen sich Maßnah-

men der Stadt- und Regional-

planung, des Gesundheits- und 

des Bevölkerungsschutzes. Das 

Begrünen von Dächern etwa re-

duziert an heißen Sommertagen 

die Temperatur in Städten. Auch 

systematische Hitzewarnungen 

auf kommunaler Ebene und 

entsprechende Maßnahmen zur 

Kühlung, insbesondere in Kran-

kenhäusern und Pflegeeinrich-

tungen, kosten vergleichsweise 

wenig, entfalten aber große 

Wirkung. Ein schlechteres Kos-

ten-Nutzen-Verhältnis weisen 

dagegen umfangreiche Infra-

strukturmaßnahmen auf. Dazu 

zählen neue Dämme gegen 

Überflutungen oder der Ausbau 

des Kanalisationsnetzes.

Wichtig für Länder und Kommu-

nen: Steht eine reguläre Erneu-

www.uba.de/uba-info-medien/4298.html
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fachthema: stadtentwicklung / denkmalschutz

Wer zahlt für zusätzliche Kitas und Grundschulen 
in neuen Wohngebieten? 
Die Bevölkerungszahl in 
Deutschland sinkt - aber 
nicht überall: In man-
chen Städten und Regio-
nen werden künftig sogar 
mehr Menschen leben. 

Auch innerhalb der Städte va-

riiert die Bevölkerungsentwick-

lung zum Teil erheblich zwischen 

den Ortsteilen. An diesem Orten 

müssen daher weiterhin neue 

Wohngebiete entstehen. 

Vor dieser Herausforderung 

steht auch die Landeshaupt-

stadt Potsdam, die mit einer 

anhaltenden Zunahme der Ein-

wohnerzahl rechnen muss. Es 

reicht jedoch nicht, nur neue 

Wohngebiete zu planen und 

für die Verkehrsanbindung zu 

sorgen. Die neuen Einwohner 

wollen ihre Kinder auch in an-

gemessener Entfernung in Kin-

dergärten und Grundschulen 

betreut sehen. Das erfordert 

weitere Investitionen, falls die-

ser Bedarf nicht durch beste-

hende Einrichtungen gedeckt 

werden kann. Und dies ist oft 

der Fall, da bestehende un-

terausgelastete Einrichtungen 

eben nicht zufällig dort stehen, 

wo sie benötigt werden. 

Wie können diese neuen, not-

wendigen Kinderbetreuungs-

einrichtungen und Grundschu-

len jedoch angesichts leerer 

Gemeindekassen finanziert 

werden? Die Landeshauptstadt 

Potsdam beauftragte das Deut-

sche Institut für Urbanistik 

(Difu) im Rahmen eines Gutach-

tens, diese Frage zu klären. Die 

Untersuchung war so angelegt, 

dass sie über den konkreten 

Fall der Stadt Potsdam hinaus 

auch als Beispiel für andere 

Städte in vergleichbarer Situa-

tion dienen kann. 

Die Difu-Wissenschaftler be-

fassten sich in ihrem Gutachten 

mit einer im deutschen Recht 

bisher - aufgrund der strikten 

Eigentumsordnung - sehr zu-

rückhaltend geregelten Frage 

der Finanzierung von Folgein-

vestitionen in die öffentliche 

Infrastruktur. Denn eine Refi-

nanzierung von öffentlicher In-

frastruktur, welche Folge oder 

Voraussetzung von Investiti-

onsvorhaben ist, ist hoheitlich 

nur in Bezug auf die nach Bun-

des- oder Landesrecht beitrags-

fähigen Anlagen vorgesehen: 

Beiträge für die erstmalige 

Herstellung von Erschließungs-

straßen, für den Ausbau von 

Straßen oder für den Anschluss 

an das öffentliche Entwässe-

rungsnetz. Für andere öffent-

liche Infrastrukturmaßnahmen 

- wie Kindergärten und Grund-

schulen - besteht derzeit keine 

Möglichkeit, die Erstellungskos-

ten durch Beitragserhebung auf 

die Begünstigten umzu-

legen.

Die Studie zeigt die 

von der Rechtsprechung vor-

gesehen Möglichkeiten auf, 

im Rahmen eines städtebauli-

chen Vertrags Regelungen zur 

Übernahme dieser der Gemein-

de entstehenden Kosten zu 

treffen, sofern sie Folge oder 

Voraussetzungen des geplan-

ten Wohngebiets sind. Solche 

Folgekostenvereinbarungen 

sind grundsätzlich sogar auch 

dann möglich, wenn eine neu 

geplante soziale Einrichtung 

den Bedarf aus verschiedenen 

Wohngebieten decken soll - 

dann in Höhe des anteiligen 

Bedarfs des neuen Baugebiets. 

Allerdings wurde dies von der 

Rechtsprechung an bestimmte 

Voraussetzungen gebunden, 

die in der Studie dargestellt 

werden. Ausgewertet wurden 

zudem Erfahrungen und Bei-

spiele anderer ausgewählter 

Städte: München, Stuttgart, 

Tübingen, Syke, Freiburg i. Br., 

Dortmund. Es zeigte sich, dass 

eine solche vertragliche Umlage 

von Folgekosten ein durchaus 

in der Praxis erprobtes und 

durch die Rechtsprechung be-

stätigtes Verfahren ist.

Schließlich wurden auch die vo-

raussichtlichen Auswirkungen 

auf Kaufpreise und Mieten in 

Modellrechnungen untersucht, 

die aus der Typologie des Pots-

damer Baugeschehens abgelei-

tet wurden. Diese sind - unter 

den zu beobachtenden Rah-

menbedingungen für die be-

trachteten Gebietstypen - eher 

gering. Besonderen Einfluss 

haben hierauf die Höhe der er-

forderlichen Infrastrukturinves-

titionen, das Kauf- bzw. Miet-

preisniveau sowie die jeweilige 

Marktsituation der Wohnbebau-

ung.

Download der Publikation und 

weitere Informationen: 

http://www.difu.de/publikati-

onen/2012/untersuchung-der-

kostenbeteiligung-dritter-an-

den.html

Bibliographische Angaben 

des Gutachtens:

Difu-Autoren Privatdozent 

Dr. Arno Bunzel, Irene 

Schlünder, Dipl.-Kfm. (FH) 

Stefan Schneider, Auftrag-

geber: Landeshauptstadt 

Potsdam, Fachbereich 

Stadtplanung und Stadt-

erneuerung, Sonderveröf-

fentlichungen, 2012, 62 S., 

1 Abb., 13 Tab. 

Dresden und Berlin sind beim Erhalt historischer 
Bausubstanz die Top-Städte in Deutschland
Dresden ist es unter den 
großen deutschen Städ-
ten am besten gelungen, 
die historische Bausubs-
tanz zu erhalten.

Das ergibt eine bundesweit 

repräsentative Studie des Im-

mobilienunternehmens pantera 

AG in Zusammenarbeit mit dem 

Institut Allensbach. Demnach 

stellen 68 Prozent aller Bundes-

bürger der sächsischen Metro-

pole in dieser Frage das beste 

Zeugnis aus. Dresden verteidigt 

damit seinen Spitzenrang ge-

genüber 2006, als eine gleich 

lautende Studie mit dem Insti-

tut Allensbach erstmals durch-

geführt wurde. Einen großen 

Sprung vorwärts macht bei der 

neuen Studie aber Berlin: Um 

rund ein Viertel, von 34 auf 42 

Prozent Nennung unter allen 
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fachthema: denkmalschutz

Deutschen, steigert die Bundes-

hauptstadt die Zustimmungs-

quote für guten Umgang mit 

historischen Bauten. Sie klet-

tert bundesweit nun auf Platz 

zwei. „In Berlin hat sich in den 

vergangenen Jahren beim Erhalt 

historischer Bausubstanz tat-

sächlich äußerst viel getan. Das 

wird bundesweit registriert“, 

erklärt Michael Ries, Vorstand 

der pantera AG. Immobilien-

Projekte in der Hauptstadt sind 

ein Schwerpunkt seines Un-

ternehmens. Ries: „Die große 

Nachfrage nach hochwertigem 

Wohnraum in guter Zentrumsla-

ge hat dafür gesorgt, dass viele 

Altbau-Perlen von Investoren 

entdeckt und hochwertig res-

tauriert wurden.“ Auch die Bau-

verwaltung der Stadt unterstüt-

ze in der Regel solche Vorhaben 

sehr konstruktiv.

Leipzig überholt München 
und Nürnberg – Größte 
Einbuße für Köln 

Ein weiterer Gewinner im Denk-

mal-Ranking ist Leipzig. Inzwi-

schen lobt mehr als jeder dritte 

Deutsche (36 Prozent) die Stadt 

„für besonders gut gelungenen 

Erhalt historischer Bausubs-

tanz“. Damit verbessert sich 

Leipzig gegenüber 2006 um 

gleich zwei Ränge und belegt 

nunmehr Platz drei unter den 

deutschen Großstädten. Deutli-

che Verlierer laut pantera-Studie 

sind dagegen München, Köln 

und Düsseldorf. Die bayerische 

Landeshauptstadt rutscht von 

Platz 2 auf Platz 4 zurück. Den 

insgesamt größten Verlust an 

Zustimmung zur Denkmalpflege 

erlebt jedoch Köln. Um glatt ein 

Fünftel gegenüber 2006 sinkt 

hier die bundesweite Anerken-

nung für gute Denkmalpflege 

auf jetzt nur noch 20 Prozent. 

Tatsächlich gab es auch in der 

Denkmalbehörde der Domstadt 

in den vergangenen Jahren gro-

ße Auseinandersetzungen. Auf 

dem letzten Rang unter den 

zehn größten Städten Deutsch-

lands landet schließlich die 

häufig wie die Ostdeutschen 

(22 Prozent). Fast ebenso ein-

deutig ist die höhere Präferenz 

der Westdeutschen für hohe 

Fenster (40 Prozent zu 24 Pro-

zent in Ostdeutschland). „Be-

merkenswert ist auch, dass 

Frauen bei historischen Gebäu-

den stärker auf bauliche Beson-

derheiten achten als Männer“, 

erläutert pantera-Vorstand Ries. 

So schätzen Frauen an Denk-

mälern beispielsweise Stuck 

(56 zu 50 Prozent), Erker (52 

zu 42 Prozent), Sprossenfenster 

(34 zu 29 Prozent) und große 

Innenhöfe (46 zu 35 Prozent) 

stärker als die Männer.

„Auch die bisherige Wohnsitu-

ation hat Auswirkungen auf die 

Bau-Präferenzen“, weiß Ries. 

So bevorzugen Großstädter 

überdurchschnittlich häufig die 

historischen Immobilien we-

gen der meist großen Räume 

(54 Prozent zu 44 Prozent im 

Bundesdurchschnitt). Zudem 

gibt es Unterschiede bei den 

verschiedenen Altersgruppen. 

Ältere betonen beispielsweise 

viel häufiger die Bedeutung 

von Erkern (52 Prozent im Alter 

von mehr als 60 Jahren zu 37 

Prozent bei den Unter-30-Jäh-

rigen). Umgekehrt verweisen 

Jüngere deutlich häufiger auf 

die in Denkmälern verbreiteten 

höheren Decken (47 Prozent, 

dagegen nur 34 Prozent in der 

ältesten Altersgruppe).

 Hinweise zur pantera-Studie:

Die pantera-Studie „Denkmal-

geschützte Immobilien“ wurde 

– wie die ersten Auflage – in 

Zusammenarbeit mit dem In-

stitut für Demoskopie (IfD) Al-

lensbach erstellt. Das IfD hat in 

der bundesweit repräsentativen 

Umfrage in diesem Jahr 1.669 

in Deutschland lebende Bürger 

ab 16 Jahre persönlich (face-to-

face) befragt. Die kompletten 

Studien-Ergebnisse, Erläuterun-

gen und Charts erhalten Sie 

über HermesMedien, Köln, Tel.: 

0221/292192-82, Mail: wolf-

gang.ludwig@hermesmedien.de 

denziell ausgabebereiter als 

Männer (39 Prozent). Fast jeder 

dritte Deutsche (31 Prozent) 

würde schließlich auch beim 

Kauf einer denkmalgeschützten 

Immobilie für die besondere At-

mosphäre einen höheren Preis 

akzeptieren.

Energiespar-Standard wie 
bei Neubauten nicht 
verzichtbar

So gefragt das Wohnen im 

Denkmal ist: Einen schlechtere 

Energieeffizienz als bei anderen 

Gebäuden akzeptieren die Bun-

desbürger nicht, ergibt die pan-

tera-Studie. „In Ostdeutschland 

legen die Bürger darauf mit 65 

Prozent sogar noch mehr Wert 

als im Westen mit 56 Prozent 

Nennung“, erläutert Michael 

Ries. Um diese energiesparen-

den Investitionen in Denkmä-

lern umzusetzen, befürwortet 

die Mehrheit der Deutschen 

– genau 53 Prozent – staatli-

che Hilfen wie Zuschüsse oder 

günstige Kredite. Warum das 

für die Bundesbürger so wich-

tig ist, zeigt ein anderes Ergeb-

nis der pantera-Studie. Ries: 

„Für 40 Prozent der Deutschen 

kommen Wohnungen, die einen 

hohen Energieverbrauch haben, 

grundsätzlich nicht in Frage.“

Frauen achten stärker auf 
bauliche Feinheiten beim 
Denkmal

Die Faszination historischer Ge-

bäuden geht laut der pantera-

Studie vor allem auf das äußere 

Erscheinungsbild zurück. „Mit 

71 Prozent schätzen die Deut-

schen am meisten die histori-

schen Fassaden an restaurierten 

denkmalgeschützten Häusern“, 

erläutert Michael Ries. Auf Rang 

zwei liegt Fachwerk, das mit 58 

Prozent mehr als jeder zweite 

Deutsche hier nennt. Dabei gibt 

es bei den Vorlieben regionale 

Unterschiede. Bürger aus dem 

Westen Deutschlands bevorzu-

gen beispielsweise hohe Räu-

me mit 44 Prozent doppelt so 

NRW-Landeshauptstadt Düs-

seldorf. Nur fünf Prozent der 

Bundesbürger sehen hier eine 

positive Situation bei Denkmal-

Bauten.

Große Mehrheit der Deut-
schen für Sanierungen 
statt Neubauten in den 
Innenstädten

Wie wichtig den Deutschen 

historische Immobilien in den 

Städten sind, zeigen weitere 

Ergebnisse der pantera-Studie. 

Michael Ries erläutert: „84 Pro-

zent der Deutschen fordern bei 

Innenstadt-Sanierungen die Re-

staurierung der alten Gebäude 

statt Neubauten. Zudem gibt 

es mit 79 Prozent eine über-

wältigende Zustimmung für 

Steuervergünstigungen bei der 

Modernisierung historischer 

Bauten“, so Ries. Dabei ist das 

Wohnen im Denkmal für jun-

ge Menschen sogar attraktiver 

als für die ältere Generation. 

„Unter den Deutschen von 16 

bis 44 Jahren ist laut pantera-

Studie mit 45 Prozent fast jeder 

zweite interessiert am Wohnen 

im restaurierten, historischen 

Gebäude“, berichtet Ries. Bei 

den Ab-60jährigen seien es nur 

34 Prozent.

Deutsche akzeptieren hö-
here Mieten und Kaufprei-
se fürs Denkmal-Wohnen

Ein weiteres überraschendes 

Ergebnis der Studie: Vier von 

zehn Deutschen (40 Prozent) 

sind grundsätzlich bereit, für 

das Wohnen im denkmalge-

schützten Gebäude eine höhe-

re Miete gegenüber anderen 

gleichwertigen Wohnungen zu 

bezahlen. Michael Ries: „Bei 

der Befragung 2006 lag der 

Anteil noch bei 36 Prozent. Die 

Bereitschaft ist also gestiegen.“ 

Besonders hoch ist diese bei 

45- bis 59-jährigen (45 Pro-

zent) sowie bei Bewohnern von 

Städten mit mehr als 100.000 

Einwohnern (47 Prozent). Auch 

sind Frauen (42 Prozent) ten-



Seite 20 Nr. 5 - 2012

Moderne Kommunen setzen auf DAUERHOLZ

Zeigt sich doch im-

mer wieder, dass 

die Bürger bei der 

Holzart wachsamer 

geworden sind – oft 

wird energisch ge-

gen Tropenholz pro-

testiert. Mittlerweile 

verbannen zahlrei-

che Städte und Kom-

munen die gefährde-

te Ressource auch 

freiwillig aus ihrem Stadtbild. 

DAUERHOLZ (www.dauerholz.

de) vereinigt Eigenschaften, 

die bisher nur Tropenholz zuge-

schrieben wurden und ist daher 

eine attraktive Alternative. Auch 

für tropische Hölzer aus nicht 

zertifiziertem Einschlag wird die 

legale, zertifizierte Ware zudem 

vermutlich deutlich verteuern. 

Der Einsatz von heimischen 

Werkstoffen wie DAUERHOLZ 

wird dann noch attraktiver. 

Stadtmöbel aus DAUERHOLZ 

sind unter anderem über die 

Nordbahn gGmbh http://www.

nordbahn-online.de/ erhältlich. 

Mit der Idee einen deutschen 

Ersatz für Tropenholz herzu-

stellen, überzeugte die DAUER-

HOLZ AG die Jury der Initiative 

„Deutschland – Land der Ide-

en“. In der Kategorie „Umwelt“ 

ist die DAUERHOLZ AG ein „aus-

gewählter Ort 2011“. 

Außerdem wurde die DAUER-

HOLZ AG vom Rat für Nach-

haltige Entwicklung mit dem 

Qualitätslabel „Werkstatt N 

2011/2012“ ausgezeichnet. 

Stadtmöbel aus 
DAUERHOLZ

DAUERHOLZ bietet erstmals den 

Vorteil, wachsimprägniertes Kie-

fernholz im öffentlichen Bereich 

einzusetzen und somit ökologi-

sche Vorteile und die Haltbarkeit 

von Tropenholz zu vereinen. Ob 

Parkbank oder das hochflexible 

Stadtmöbel MobiDeck – DAUER-

HOLZ-Möbel sind ein optischer 

Blickfang und halten dauer-

haft der Witterung. Perfekt für 

Kommunen, die bei ihrer Stadt-

entwicklung Umweltaspekte 

berücksichtigen wollen, dabei 

aber nicht auf Haltbarkeit und 

ein außergewöhnliches Design 

verzichten möchten. 

Im März 2013 trat zudem das 

Holzhandels-Sicherungs-Gesetz 

(HolzSiG) in Kraft, welches die 

Einfuhr von illegalem Holz un-

ter Strafe stellt. Dieses Verbot 

der geltenden Beschaffungs-

richtlinie für Holzprodukte wird 

Genüge getan. Als Garanten für 

eine legale Herkunft der Holz-

produkte werden z. B. Betriebe 

mit PEFC*-Zertifizierung aner-

kannt. 

Der ökologische Werkstoff 

DAUERHOLZ ist eine Er-

findung eines Hamburger 

Tischlermeisters. Nach ei-

nem patentierten Verfah-

ren wird heimisches Holz 

bis in den Kern hinein mit 

Wachs getränkt. Dadurch 

ist es – wie Tropenholz – 

dauerhaft gegen Pilze, Pa-

rasiten und Feuchtigkeit 

gewappnet. Im Gegensatz 

zu Holzschutzverfahren 

die nur wenige Millimeter 

schützen, benötigt DAU-

ERHOLZ keine weitere 

Behandlung um die Dau-

erhaftigkeit zu erhalten. 

fachthema: stadtmöblierung

Gerade beim 
S t a d t m o b i l i -
ar bauen viele 
Kommunen auf 
den anhaltenden 
Trend zu Holz 
– dabei sollten 
aber auch Um-
weltaspekte be-
rücksichtigt wer-
den. 

(Foto: DAUERHOLZ AG)

Aktuelle
Beiträge

finden Sie
unter 

www.soll-bula.de

kennwort: dauerholz stadtmöblierung

www.soll.de
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Düren setzt auf umweltfreundliche 
LED-Lichtlösung 

Ein kommunales Leuchtturm-

projekt ist dem Dürener Service 

Betrieb, einem Eigenbetrieb der 

Stadt Düren gelungen, das für 

jede Kommune nachahmenswert 

ist zumal solche Projekte von 

der Bundesregierung weiter ge-

fördert werden. Nach beschlos-

sener Rekommunalisierung der 

Straßenbeleuchtung im Rat der 

Stadt Düren und Übertragung 

dieser Aufgabe zum 01.01.2012 

auf den Dürener Service Betrieb, 

hat sich Ende 2011 Hellux mit 

der Leuchtenfamilie „130 Ellip-

se“ und „131 Ellipse“ im Zuge 

einer international offen gestal-

teten Ausschreibung durchge-

setzt. Das Ausschreibungsver-

fahren wurde vom Ingenieurbüro 

switch.onenergy + engineering 

gmbh begleitet.  Gesucht wur-

de eine qualitativ hocheffiziente 

LED-Lichtlösung, um das Ziel der 

Stadt einer nachhalti-

gen Kosten- und CO2-

Reduzierung zu reali-

sieren. Die teils über 30 

Jahre alten energiefres-

senden10500 Straßen-

lampen in Düren waren 

sehr wartungsanfäl-

lig und verursachten 

unnötig hohe Ener-

giekosten aufgrund 

überalterter Technolo-

gien. Die neuen von 

der Bundesregierung 

(BMU) geförderten 

Kl imaschutztechno-

logien auf LED-Basis 

sparen nun in Düren 

mehr als 60 % Ener-

giekosten und stoßen 

ca. 1500 Tonnen weni-

ger klimaschädliches 

Kohlendioxid jährlich 

aus. „Durch diese Rekommuna-

lisierung spart die Stadt Düren 

jährlich 650.000 €“, so Dipl.-Ing. 

Richard Müllejans, Betriebsleiter 

des DSB Dürener Service Betrie-

bes. „Gleichzeitig setzen wir mit 

dieser Umrüstung auf modernste 

umweltfreundliche LED-Beleuch-

tung die Energiewende konkret 

im kommunalen Bereich um und 

erfüllen damit eine wichtige Vor-

bildfunktion.“

Die Hellux-Leuchtenfamilie „El-

lipse“ besticht durch hohe Ef-

fizienz in Sachen Lichttechnik 

und Wartungsfreundlichkeit auf 

Basis selbst entwickelter mo-

dernster LED-Technologien und 

über einhundertzwanzigjähriger 

Expertisen in der Konstruktion 

von Straßen- und Stadtlicht. Au-

ßerdem durch hohe Flexibilität 

im Einsatzbereich der öffentli-

chen Beleuchtung, im Bezug auf 

Lichttechnik und Montagemög-

lichkeiten sowie leistungsfähige 

eigene Produktionsstätten mit 

großer Fertigungstiefe 

in der BRD. Eine große 

Herausforderung dieses 

Projektes war laut Torsten 

Brock, Leiter Unterneh-

mens-kommunikation der 

HelluxConstruktions-Licht 

GmbH Berlin der kur-

ze Umsetzungszeitraum 

im ersten Quartal 2012, 

ein ehrgeiziges Ziel, das 

pünktlich und zur Zu-

friedenheit des Kunden 

erfüllt wurde. Alle 5200 

Leuchten der 130 + 131 El-

lipse wurden fristgerecht 

produziert.

Im Zuge des Projektes 

wurde deutlich, wie wert-

voll die variablen licht-

technischen Einstellmög-

lichkeiten der Leuchte 

und der LED-Einheit sind, 

um bei hoher Standar-

disierung die verschie-

densten lichttechnischen 

Anforderungen individuell 

zu erfüllen.

Um auf die Möglichkeiten 

aufmerksam zu machen, 

wie Kommunen Energie 

sinnvoll einsparen und 

damit ihre Betriebskosten 

langfristig senken kön-

nen, fördern das Bundes-

ministerium für Umwelt, 

Naturschutz und Reaktor-

sicherheit (BMU), die KfW 

Förderbank und das Um-

weltbundesamt (UBA) im 

Rahmen der Klimaschut-

zinitiative des BMU auch 

zukünftig solche Umrüs-

tungsprojekte für kommu-

nale Institutionen, bei der 

für die Umwelt, Bürger, 

Mitarbeiter und Industrie 

eine klassische win-to-

win Situation entsteht.

In Zeiten angespannter 
kommunaler Kassen wer-
den intelligente Lösungen 
gesucht, die Ökologie und 
Ökonomie nachhaltig in 
Einklang bringen.

kennwort: urbanus-absperrpfosten å

fachthema: straßenbeleuchtung

kennwort: led-lichtlösung

(Foto: Dürener Service Betrieb)
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fachthema: sportanlagen

Grünanlagen sind eine In-
vestition in die Zukunft. 
Parks- und Freiflächen 
mit sanften Hügeln, lau-
schigen Plätzen oder be-
lebten Teichen üben auf 
Anwohner und Besucher 
eine hohe Anziehungs-
kraft aus.

Hier erholt man sich, treibt 

Sport oder trifft sich mit Freun-

den. Wissenschaftlich nachge-

wiesen ist: Grünflächen fördern 

die körperliche und geistige 

Gesundheit und das Wohlbe-

finden der Menschen, die sich 

dort aufhalten bzw. in der un-

mittelbaren Umgebung woh-

nen. Denn Menschen bewegen 

sich dort, wo es grün ist, mehr 

als andernorts. Viele (Freizeit-)

Sportler der so genannten an-

lageungebundenen Sportarten 

- Walker und Jogger beispiels-

weise - nutzen die großen städ-

tischen Grünflächen. Daneben 

bieten größere und kleinere 

Sportanlagen abwechslungsrei-

che Möglichkeiten, sich körper-

lich zu betätigen. Rund 170.000 

Sporteinrichtungen gibt es in 

Deutschland: Sportplätze, Ten-

nishallen, Reithallen, Turn- und 

Mehrzweckhallen, Hallen- und 

Freizeitbäder etc.. Die meisten 

Sportstätten wurden in den 

1970er und 1980er Jahren er-

baut - dementsprechend hoch 

ist bei vielen inzwischen der 

Bedarf nach Renovierungsmaß-

nahmen. 

Dabei geht es in den meisten 

Fällen um bauliche Erweiterun-

gen und energetische Sanie-

rungen. Es geht aber auch um 

Verbesserungen des Umfeldes, 

Reduzierung versiegelter Flä-

chen, Einbau barrierefreier Zu-

gänge, den Um- und Ausbau 

von energieeffizienten (Warm-)

Wasserversorgungen, die Frei-

flächenbewässerung oder die 

Stromversorgung der Innen- 

und Außenbeleuchtungsanla-

gen.

 

Viele dieser Anlagen haben 

mit ihren Grünflächen über das 

Sportangebot hinaus eine gro-

ße Bedeutung für die Lebens-

qualität vor Ort. „Nehmen wir 

beispielsweise den Fußball“, 

erklärt der Landschaftsgärtner 

und Experte für Sportplatzbau 

Joachim Herold aus Berlin. „Von 

der Bedarfsanalyse und Pla-

nung eines neu anzulegenden 

Fußballplatzes mit Trainings-, 

Spiel- und Freizeitflächen bis 

zum ersten Torschuss ist viel zu 

tun. Nach der Entscheidung, ob 

es Roll- oder Kunstrasen sein 

soll, geht es zunächst um die 

notwendigen Erdarbeiten mit 

schweren Maschinen oder die 

Installation von Drainage- und 

Sportanlagen sind mehr 
als Bewegungsräume

(Foto: BGL)

Bewässerungssystemen. Auch 

die unmittelbare Umgebung 

oder ein bereits vorhandener 

Baum- und Pflanzenbestand 

wird bei der Planung mit ein-

bezogen. Gerade bei der Neu-

anlage einer Sporteinrichtung 

gibt es viele Gestaltungsmög-

lichkeiten.“

 

Wichtig beim Sportstätten- und 

Freizeitanlagenbau ist das The-

ma Nachhaltigkeit, sowohl bei 

der Wahl der Materialien als 

auch bei der Umsetzung der 

einzelnen Bauvorhaben. Jo-

achim Herold: „So empfiehlt 

sich beispielsweise anstelle 

von Beton und Pflastersteinen 

ein mit Gehölzen und Rabatten 

bepflanzter Grüngürtel um das 

Gelände. Ein zusätzlicher ge-

schützter Spielbereich im Grü-

nen, in dem sich die Kleinen 

austoben können, während die 

Eltern auf der Sportanlage ihren 
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Bewegungsdrang ausleben, ist 

auch sehr attraktiv.“

 

Fachwissen und 
Know-how 

Bei vielen Sportstätten ist heu-

te eine Modernisierung unter 

ökologischen Gesichtspunkten 

notwendig. Landschaftsgärt-

ner verfügen über das nötige 

Fachwissen, sie haben das 

technische Know-how und die 

entsprechenden Geräte, um 

die als Liege- und Spielfläche 

dienen“, so Herold. 

„Oder nehmen wir die bundes-

weit rund 300 Natur-, Wald- 

oder Seebäder. Sie nutzen 

durch die spezielle Bauweise 

und Bepflanzungen die selbst-

reinigende Kraft der Natur und 

bieten den Besuchern 100-pro-

zentiges Bade- und Freizeitver-

gnügen ganz ohne Chemie.“ 

Heute ist allgemeiner Kon-

sens, dass Sport in Sportstät-

Sportplätze und Freizeitanla-

gen so nachhaltig zu gestal-

ten, dass sie den sportlichen 

Anforderungen gerecht werden 

und einen hohen Freizeit- und 

Erholungswert haben. Dies gilt 

für ein eher kleines Gelände 

eines Tennisclubs ebenso wie 

für einen mehrere Hektar gro-

ßen Golfplatz. „Freibäder sind 

ebenfalls ein gutes Beispiel. 

Sie verfügen oftmals über gro-

ße, teils baumbestandene, Au-

ßenanlagen mit Rasenflächen, 

ten aber auch Bewegung in 

der freien Natur eine wichtige 

Voraussetzung für die körper-

liche und geistige Leistungsfä-

higkeit des Einzelnen und ein 

idealer Ausgleich ist. Städte 

und Kommunen, aber auch die 

Vereine, setzen daher immer 

mehr Projekte um, in denen 

Sport- und Freizeitanlagen mit 

der Natur in Einklang gebracht 

werden. Nachhaltiger Nutzen 

für Mensch und Umwelt ist ga-

rantiert.

Stadtmobiliar 
Welchen Eindruck wollen 
wir machen? Was sind uns 
Bürger und Gäste wert? 
Was verstehen wir unter 
Lebensqualität? Aus der 
Antwort auf diese Fragen 
ergibt sich der Anspruch 
an die Gestaltung von 
Freiräumen. Eine Sitzbank 
in einem außergewöhn-
lichen Design oder eine 
Liege haben eine starke 
Signalwirkung. 

Denn sie fallen auf und laden 

zum Verweilen ein. Pflanztöp-

fe mit einer hohen, schlanken 

Form sind Hingucker im Au-

kennwort: stadtmobiliar

(Fo
to

: C
onra

di+Kaise
r G

m
bH)

ßenbereich und werten, 

kombiniert mit dem attrak-

tiven Stadtmobiliar, inner-

städtische Bereiche und 

Parkanlagen auf. Stilum, 

der Vollsortimenter für den 

öffentlichen Bereich über-

zeugt durch eine anspre-

chende Formensprache, die 

Verwendung hochwertigster 

Materialien wie Edelstahl, 

Kautschuk und Holz und 

eine langlebige Verarbei-

tung. Überzeugen auch Sie 

sich von den Design-Objek-

ten und Spielplatzgeräten 

– natürlich am Standort 

Kleinmaischeid gefertigt.

kennwort: dauerholz



Seite 24 Nr. 5 - 2012
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6. Infotag E-Government am 13. November in Melle

Umso interessierter sind viele 

Verwaltungen an einem regen 

Erfahrungsaustausch in Sachen 

E-Government. Die Gelegenheit 

dazu bietet der 6. Infotag E-

Government am 13. November 

2012 in Melle (Landkreis Osna-

brück).

Veranstaltet wird der Infotag 

E-Government gemeinsam von 

mehreren namhaften kommu-

nalen Dienstleistern und Be-

ratungsunternehmen. Den we-

sentlichen Anteil der Vorträge 

machen Berichte aus der Praxis 

aus, für die erneut zahlreiche 

Veranstalter und Hauptorgani-

sator ist die NOLIS GmbH, die 

seit nunmehr sechs Jahren für 

die Koordination der E-Govern-

ment-Infotage verantwortlich 

zeichnet. 

Partner sind mit CC e-gov, Vi-

con, ifib Consult und city&bits 

durchweg bekannte Namen 

in puncto E-Government und 

Prozessoptimierung. Die Refe-

renten kommen aus Kommu-

nalverwaltungen unterschied-

licher Größe. Vertreten sind 

untere anderem der Landkreis 

Harburg, die Städte Melle und 

Sehnde, die Gemeinden Jork 

und Neu Wulmstorf sowie die 

Samtgemeinde Jesteburg.

Weiterführende Informationen 

zur Veranstaltung sowie eine 

Übersicht der Vorträge finden 

Sie unter www.egov-infotag.de

durch effizienten Einsatz des 

Internets und von E-Govern-

ment-Software ergeben? In 

vielen Kommunalverwaltungen 

sind in den vergangenen Jahren 

Lösungsansätze entwickelt und 

deren digitale Umsetzung rea-

lisiert worden. Wie erfolgreich 

waren diese Pilotprojekte? 

Dieser Infotag bietet Erfah-

rungsberichte zur Realisierung 

vielfältiger Ideen als Best- 

Practice-Beispiele. Abgerundet 

wird die Veranstaltung durch 

Fachvorträge renommierter Fir-

men. Seit Jahren nutzen zahl-

reiche Kommunalverwaltun-

gen aus Norddeutschland die 

Chance, mit Entscheidern und 

Anwendern aus unterschiedlich

großen Kommunalverwaltun-

gen ebenso wie mit Entwicklern 

und Consultants ins Gespräch 

zu kommen.

kompetente Referenten aus 

Kommunalverwaltungen unter-

schiedlicher Größe gewonnen 

werden konnten. Die Vorträge 

bieten sowohl Verwaltungsvor-

ständen als auch Fachanwen-

dern umfangreiche Anregungen 

und Informationen.

Die Bandbreite der Themen 

reicht vom Sitzungsdienst/

Ratsinformationssystem über 

das DMS bis hin zu speziellen 

Lösungen wie Bewerberma-

nagement oder Ressourcen-

Verwaltung (Buchungssystem). 

Darüber hinaus stehen das 

Prozessmanagement und die 

grundlegende Steuerung der 

kommunalen IT ebenso auf 

der Tagesordnung wie der The-

menkomplex „Stadtportal als 

Service-Plattform der Zukunft“.

Nutzen Kommunalverwaltungen 

die Einsparpotentiale, die sich 

Die Bedeutung des E-
Governments in modernen 
Kommunalverwaltungen 
steigt stetig. Kommunika-
tion via Internet und Int-
ranet erhält einen immer 
höheren Stellenwert.

Kostenfreies Datenbank-Tool zum nachhaltigen 
Flächenmanagement in Kommunen

Das vom Difu mitbetreute 
Forschungsprojekt „Cir-
cular Flow Land Use Ma-
nagement (CircUse) hat  
eine neue Flächenmana-
gement-Datenbank für 
Kommunen entwickelt. 

Hiermit erhalten Experten ein 

kostenfreies Werkzeug für die 

Planung im Innenbereich, mit 

dem eine Reduzierung des 

Flächenverbrauchs leichter um-

gesetzt werden kann. Das Pro-

gramm ist aktuell als Standard-

Version  in englischer Sprache  

unter www.circuse.eu erhältlich. 

Das Projekt CircUse orientiert 

bäudebestand, die Infrastruktur 

und der Grad der Versiegelung 

erfasst. Auf Basis dieser Anga-

ben entwickelt das Programm 

Vorschläge für eine zukünftige 

Nutzung, die Kategorien wie be-

bauungsfähig, bebauungsfähig 

mit Einschränkungen oder mög-

liche Renaturierung zugeordnet 

werden. Die Informationen ge-

ben Planern eine Übersicht über 

Entwicklungspotenziale in der 

Stadt oder Region. 

logie (LfULG) in Freiberg. Das 

Programm bietet  Akteuren 

des Flächenmanagements eine 

Plattform, mit der Informatio-

nen aus der Felderfassung ge-

sammelt, Karten und Datenban-

ken eingepflegt und bearbeitet 

werden können. 

Mit dem Programm werden auf 

Basis einer Analyse zunächst In-

formationen zum aktuellen Zu-

stand der Flächen gesammelt. 

Flächen werden Kategorien zu-

geordnet, wie etwa „Baulücken 

oder „Brachfläche. Darüber hin-

aus werden unter anderem die 

Nutzung der Flächen, der Ge-

sich an der Flächennutzungs-

philosophie Vermeiden -  Ver-

werten -  Ausgleichen. Um diese 

Philosophie mit Leben zu füllen, 

werden neue instrumentelle 

Methoden zur Optimierung des 

Flächenmanagements und zur 

Minimierung der Versiegelung 

von bisher unbebautem Land 

entwickelt. Eine Möglichkeit zur 

Unterstützung des nachhaltigen 

Umgangs mit Flächen bietet 

nun die neue Flächenmanage-

ment-Datenbank.

Verantwortlich hierfür ist das 

Sächsische Landesamt für Um-

welt, Landwirtschaft und Geo-

Ein neues Datenbank-Werkzeug unterstützt die Innenentwicklung in Städten
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fachthema: flächenmanagement

kennwort: renexpo austria å

Die Flächenmanagement-Da-

tenbank basiert auf dem Pro-

gramm MS Access 2007 und 

steht so breiten Nutzergruppen 

zur Verfügung. Mit der Software 

können Dateien und Daten aus 

anderen Programmen wie MS 

Excel einfach importiert  sowie 

mit einer später erscheinenden 

- auch kostenfreien -„Advanced  

Version in Geoinformationssys-

teme (GIS) exportiert werden. 

Um visuelle Informationen be-

reitzustellen, ist es möglich, 

Fotos der individuellen Flächen 

in das System zu integrieren. 

Diese Grundlagen ermöglichen 

eine transdisziplinäre Analyse, 

da auch Experten aus anderen 

relevanten Bereichen die Daten 

nutzen können. 

Die Flächenmanagement-Da-

tenbank wurde von Experten 

in sechs  EU-Ländern getestet 

und in den jeweiligen Regionen 

als Software bereits eingeführt. 

Im europäischen Kontext wurde 

zudem eine englische Version 

erarbeitet.

Als Produkt des CircUse-Pro-

jekts  stehen die Standard- 

und Advanced Version der Flä-

chenmanagement-Datenbank 

kostenfrei zur Verfügung. Die 

„Standard -Version Programm 

ist bereits auf der Webpage 

www.circuse.eu unter der Ru-

brik Project Results abzurufen. 

Das Projekt CircUse wird im 

Rahmen des CENTRAL EURO-

PE-Programms umgesetzt und 

durch EFRE-Mittel kofinanziert. 

Es wird durch das Central Euro-

pe-Programm zur Europäischen 

Territorialen Zusammenarbeit 

gefördert.

Weitere Informationen:

www.circuse.eu 

Download-Link: 
http://www.circuse.eu/index.php?option=com_

showdown&typeid=10&Itemid=47 

Kurzinfo: Deutsches Institut für Urbanistik

Das Deutsche Institut für Urbanistik (Difu) ist als 
größtes Stadtforschungsinstitut im deutschspra-
chigen Raum die Forschungs-, Fortbildungs- und 
Informationseinrichtung für Städte, Kommunalver-
bände und Planungsgemeinschaften. Ob Stadt- 
und Regionalentwicklung, kommunale Wirtschaft, 
Städtebau, soziale Themen, Umwelt, Verkehr, Kul-
tur, Recht, Verwaltungsthemen oder Kommunalfi-
nanzen: 

Das 1973 gegründete unabhängige Berliner Insti-
tut - mit einem weiteren Standort in Köln (Bereich 
Umwelt) - bearbeitet ein umfangreiches Themen-
spektrum und beschäftigt sich auf wissenschaft-
licher Ebene praxisnah mit allen Aufgaben, die 
Kommunen heute und in Zukunft zu bewältigen 
haben. Der Verein für Kommunalwissenschaften 
e.V. ist alleiniger Gesellschafter des in der Form ei-
ner gemeinnützigen GmbH geführten Forschungs-
instituts.
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Hinter dieser Idee steckt 

mehr als das lockere Wort-

spiel von  groß und klein. 

Es geht um eine hochwer-

tige und sensible Arbeit 

für die Sicherheit im kom-

plizierten und kostenin-

tensiven Flugbetrieb und 

zwar überall dort, wo die 

schweren Kehrblasgeräte 

des Flughafens nicht hin-

kommen. Und genau dazu 

braucht Pipjorke das kleine 

Gerät, den Nilfisk-Egholm. 

Drei Nilfisk-Egholm ste-

hen im Gerätepark  des 

Entsorgungsfachbetriebs, 

zwei  City Ranger  2200 

(heute City Ranger 2250) und 

ein Park Ranger 2150. „Das 

kann nur er!“, sagt Matthias 

Pipjorke mehrfach, wenn er das 

Arbeitsfeld des Nilfisk-Egholm 

beschreibt. Zum Beispiel: Start- 

und Landebahnen  sind  Sache 

der Flughafenbetreiber, sie räu-

men sie mit großem Gerät. Wer 

aber kümmert sich um die zuge-

schneiten Leuchtfeuer entlang 

der  Bahnen? Und wer kommt 

an das vereiste Bugrad eines 

Flugzeugs heran, um dort den 

Kehrbesen einzusetzen?  Mit 

dem Nilfisk-Egholm geht das 

ebenso wie das Räumen und 

Streuen der engen,  spindelför-

migen Auffahrten  in die Park-

häuser, eine wegen der starken 

Neigung und der Kurvenradien 

sehr schwiege Aufgabe. 

Lange musste Jörn Hoffmann, 

Gebietsverkaufsleiter Nord bei 

Auftrag, auf dem Gelände die 

Heinrich-Heine-Universität in 

Düsseldorf die Wege – insge-

samt 750.000 m² -zu pflegen. 

Qualität setzt sich eben durch, 

bei den  Arbeiten wie bei den 

Geräten. 

Die Geräte vertragen Dauerein-

satz und verschleißen nur lang-

sam, der Geräteträger selbst 

ist nicht nur wendig, sondern 

auch leicht zu bedienen und 

komfortabel. Das sehr niedrige 

Geräuschniveau mag auf dem 

Flughafen keine große Rolle 

spielen, auf dem Gelände der 

Universität, direkt neben Hörsä-

len und Bibliothek, ist dies aber 

durchaus ein Faktor. 

Außer den zwei Bereichen am 

Flughafen – Landseite mit We-

gen und Parkhäusern und auf 

dem Flugfeld im Bereich der 

Platz für das Streugerät oder 

das Sprühfass  – hierfür stellt 

der Flughafen eine spezielle, 

die Aluminiumhaut der Flug-

zeuge nicht gefährdende Flüs-

sigkeit. 

Dass sowohl die Nilfisk-Egholm-

Geräteträger wie auch die über-

wiegend von Nilfisk-Egholm 

selbst entworfenen und mon-

tierten Geräte – insgesamt sind 

es 13 verschiedene - nicht zu 

den Billigangeboten zählen, hat 

der erfahrene Unternehmer früh 

akzeptiert. Qualität gibt es nicht 

billig,  wohl aber im Wortsinn 

preiswert. Pipjorke erfährt das 

auch in seinem Umfeld, wenn 

er sich nämlich um die Fortfüh-

rung seiner Verträge bemüht. 

Trotz europaweiter Ausschrei-

bung und obwohl sein Angebot 

das den Zahlen nach teuerste 

war, behielt er den wichtigen 

Nilfisk-Egholm, dem erfahrenen  

Praktiker die Vorzüge der Nilfisk-

Egholm-Idee nicht schmackhaft 

machen. Die sehr gute Wendig-

keit dank der Knicklenkung, die 

moderate Dachhöhe der Kabi-

ne, der leistungsstarke Antrieb 

und die genial einfache Wech-

selbarkeit der Geräte verhelfen 

den pfiffigen Geräteträgern aus 

Dänemark zum Erfolg. Es dauert 

eben nur eine Minute, bis die 

Schneefräse gegen das Räums-

child oder der Kehrbesen gegen 

die Wildkrautbürste  getauscht 

sind. Zweimal zwei  Handgriffe 

zum Ab-und Anbau, ohne Werk-

zeug, das bewährt sich in der 

Praxis. Besonders dann, wenn 

es um Zeit geht, beim Bugrad 

zum Beispiel. Aber auch, weil es 

um Gesundheit geht, indem un-

günstige Arbeitshaltungen und 

Kraftanstrengungen vermieden 

werden.  Hinter der Kabine ist 

Mit kleinem Gerät 
groß herauskommen 
– und das auf dem 
Flughafen Düssel-
dorf: Nicht mehr und 
nicht  weniger hatte 
sich Matthias Pipjorke 
vorgenommen, als er 
sich um den Winter-
dienstauftrag bei der 
Flughafenverwaltung 
bewarb.

Ran an das Bugrad...

Das Bugrad ins Visier nimmt der City Ranger 2200 – der Einsatz in winterlicher Hektik auf dem Flughafen Düsseldorf ist für die Leute von 
Pipjorke kein Problem. . (Foto: Nilfisk-Outdoor Division - Nilfisk-Egholm A/S)
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Passagierbrücken und der Start- 

und Landebahnen - kümmert 

sich Pipjorke auch um das Are-

al der Bundespolizei auf dem 

Flughafengelände. Im Flughafen 

Düsseldorf ist er zudem stark 

in die Entsorgung eingebun-

den, ein Bereich, in dem der 

Betrieb auch große Fahrzeuge 

und Aufbauten einsetzt. Als Ent-

kann dies gut einschätzen, 

denn er kennt alle Zeitzwän-

ge im Tages- und nicht selten 

auch Nachtablauf ganz genau. 

Selbstverständlich ist er in der 

Lage,  jedes seiner Fahrzeuge 

und Geräte auch selbst zu steu-

ern – um so mehr wiegt seine 

Aussage zum Nilfisk-Egholm: 

„Das kann nur er!“

könnte er nicht wie heute für 

die Qualität seiner Dienstleis-

tung garantieren. 

15 Mitarbeiter setzt er ein, 

meist angelernte, sehr einsatz-

freudige Leute, die wissen, was 

sie an ihrer Arbeit haben – und 

wissen, dass der Chef sie und 

ihre Leistung schätzt. Und er 

sorgungsfachbetrieb hatte Mat-

thias Pipjorke, Jahrgang 1957, 

seine Firma im Jahre 1984 auch 

gestartet, nachdem der Maurer-

meister zuvor in der elterlichen 

Bauunternehmung gearbeitet 

hatte.  Warum nur drei Auftrag-

geber? „Sonst verzettelt man 

sich“, sagt Pipjorke. Und das 

will er auf gar keinen Fall, dann 

fachthema: winterdienst
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SNO-N-ICE 
Das Taumittel für sichere Verkehrsflächen
Glatte Fahrbahnen, ver-
eiste und schneebedeckte 
Wege und Zufahrten. Mit 
diesen Problemen haben 
alle während der Winter-
monate zu kämpfen. 

Egal ob als Eigentümer, Grund-

stücksverwalter, Facilitymana-

ger, Betriebsverantwortliche 

oder Hausmeisterservice, Stadt- 

und Verkehrsverwaltung, etc. 

obliegt uns allen die rechtliche 

Verpflichtung Fahr- und Geh-

wege verkehrssicher zu halten. 

Wie sensibel dieses Thema ge-

worden ist, zeigt die steigende 

Quote an Schadensersatzfäl-

len in den letzten Jahren. Eine 

Verletzung der Fürsorgepflicht 

kann teuer werden. Mit SNO-N-

ICE bieten wir ein zuverlässiges 

Taumittel, dass in zahlreichen 

Krankenhäusern, Firmen, Ge-

sundheitszentren, Parkhäusern 

und  kommunalen- / sozialen  

Einrichtungen seit vielen Jah-

ren erfolgreich eingesetzt wird. 

Mit SNO-N-ICE sind Sie auf der 

sicheren Seite. Kunden, wie 

beispielsweise die Straßen-

meisterei St. Moritz, die Hoch-

gebirgsklinik Davos, Goldbeck 

Parkanlagen oder der Kranken-

hauszweckverband Ingolstadt 

nutzen die positiven Produktei-

genschaften.   

1. Wirtschaftlich und praktisch 

SNO-N-ICE gegen Schnee- und 

Eisglätte bis -21°C macht das 

Gehen und Fahren sofort si-

und Grünflächen. SNO-N-ICE 

dem biologischen Abbau gut 

zugänglich sind. Es enthält kei-

nen Harnstoff und ist giftklas-

senfrei. 

von Beton, und 

dank Korrosi-

onsschutzmitteln 

wird die Rostbil-

dung auf ein Mi-

nimum reduziert. 

Entsprechende 

EMPA – Teste be-

scheinigen dem 

Produkt hervor-

ragende Eigen-

schaften. 

 

6. SNO-N-ICE – 

der Umwelt zu 

Liebe 

Wegen umwelt-

s c h ä d i g e n d e r 

Wirkung ist von 

der Verwendung 

von Streusalz 

dringend abzu-

raten. Die negative Auswir-

kung von Streusalz ist Vielsei-

tig. Gravierend jedoch ist die 

schädigende Wirkung auf den 

Nährstoffhaushalt von Bäumen 

cherer. Sparsam, nur wenige 

Gramm/m² sind auszubringen. 

Die Einsatzzeiten können dras-

tisch reduziert und somit Per-

sonal- und Maschinenkosten 

eingespart werden.

2. Bestens geeignet für 

Maschinenstreuung  

Professionelle Anwender bestä-

tigen, dass SNO-N-ICE mit den 

gängigen Streumaschinen, wie 

Band- oder Schneckenstreuer 

optimal ausgebracht werden 

kann (Keine EPO Streuer). Ent-

sprechende Freigaben liegen vor. 

3. Maximale Langzeitwirkung  

SNO-N-ICE bleibt nach dem Streu-

en bis ca. 24 Stunden wirksam. 

4. Schonender für alle 

SNO-N-ICE greift Hunde und 

Katzenpfoten kaum an. Auch 

Spülmengen, die in Gewässer 

gelangen richten keine mik-

robiologischen Schäden an. 

Schont Lederschuhe und hinter-

lässt auf Teppichen und Stein-

böden nur geringfügige Spuren.

 

5. Minimale angreifende Wir-

kung auf Beton, Stahl und Alu-

minium

Herkömmliche Taumittel greifen 

Beton und Metall an. In SNO-

N-ICE verhindert ein Beton-

schutz-Zusatz höchst wirksam 

das Abspalten und Aussanden 

kennwort: taumittel

(Foto: Hermann Bantleon GmbH)
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Hersteller Elten präsentiert neue 
robuste Sicherheitsschuhserie
Die neue Schuhserie Ren-
zo des niederrheinischen 
Sicherheitsschuhentwick-
lers Elten vereint Funkti-
onen wie eine gute Iso-
lierung bei kalten und 
feuchten Wetterbedingun-
gen, grobstollige Sohlen 
für einen guten Stand 
und widerstandsfähige 
Obermaterialien für eine 
hohe Langlebigkeit. Elten 
bietet je nach Modell pra-
xisorientierte Zusatzaus-
stattungen für verschie-
dene Arbeitsfelder.

Sicherheitsschuhe der Klas-

se S3 zuverlässig Füße und 

Zehen. Doch auch der Schuh 

selbst kann unter diesen rauen 

Bedingungen schnell in Mitlei-

denschaft gezogen werden, be-

sonders bei widrigen Wetterbe-

dingungen. 

Mit einer neuen Sicherheits-

schuhserie namens Renzo hat 

Hersteller Elten die besonders 

anspruchsvollen Arbeitsumfel-

der ganzheitlich ins Visier ge-

nommen – Zehenschutzkappen 

aus Stahl gehören hier ebenso 

zum Standard wie Zwischensoh-

len zum Schutz vor schmerzhaf-

ten Verletzungen der Fußsoh-

len. Aber die Serie bietet mehr: 

Bei den Renzos setzt Elten auf 

besonders langlebige Materi-

alkombinationen, ein robustes 

Design und praxisnahe Schutz-

konzepte für Arbeitsbereiche, 

die hohe Ansprüche an den Si-

cherheitsschuh und seinen Trä-

ger stellen.

Dank der neuesten Generation 

der modernen Safety-Grip-Soh-

lentechnologie bieten die Schu-

he der Serie Renzo auf Schutt, 

Erde und Geröll zuverlässig 

Halt – die grobstollige Profilie-

rung lässt den Träger auch bei 

Wind und Wetter nicht so leicht 

ins Rutschen geraten. Je nach 

Modell ist die Sohle als Gum-

mi/PU oder als PU/PU-Variante 

verfügbar. Zudem ist das Ober-

material der neuen Sicherheits-

schuhserie gut gegen Beschädi-

gungen gewappnet: 

Hochwertige, glatte und 

schmutzabweisende Rindleder 

bieten wenig Angriffspunkte für 

Geröll und spitze oder scharfe 

Gegenstände. Zusätzlich ist die 

Serie dank geschlossener La-

schen und der wenigen Nähte 

im Obermaterial bestens vor 

eindringender Feuchtigkeit ge-

schützt. Alle Renzo-Modelle 

sind zudem mit einem PU-Spit-

zenschutz ausgestattet, der die

Schuhspitze vor Kratzern 

schützt – ein vorzeitiger Ver-

schleiß der Schuhe ist damit 

le zum Schutz vor Durchtritt-

verletzungen auch leicht. Sogar 

ein Modell mit Umknickschutz-

technologie wurde in die Serie 

aufgenommen – bei der Arbeit 

unter freiem Himmel schützt die 

Biomex-Protection-Manschette 

Gelenke und Bänder zuverlässig 

vor Umknickunfällen und ihren 

behandlungsintensiven Folgen.

Die neuen Modelle der Serie 

Renzo sind – vom Modell für die

glasverarbeitende Industrie ab-

gesehen – durchgehend in den

Größen 36 bis 50 erhältlich. Alle 

Modelle verfügen über stabile

Zehenschutzkappen, Durchtritt-

schutz, und sind ihrer Ausstat-

tung entsprechend nach EN ISO 

20345 geprüft und zertifiziert. 

Weitere Infos unter www.elten.

com oder über das folgende 

Kennwort...

ausgeschlossen.

Für spezielle Einsatzbereiche 

bieten einige Renzo-Modelle 

besondere Schutzfunktionen – 

wie beispielsweise der Renzo 

High ESD S3 HI. Er ist ausge-

stattet mit einer zuverlässigen 

Isolierung gegen Kontaktwärme 

und besitzt außerdem hitze-

beständige Laufsohlen. So ge-

wappnet, trotzt der Sicherheits-

stiefel kurzzeitig Temperaturen 

bis zu 300 Grad. 

Für den Einsatz bei Schnee, 

Frost und Eis wurde der Renzo

Winter S3 CI entwickelt. Mit 

einem besonders angenehmen 

Futter aus Weblamm und 100 

Prozent Schurwolle im Flor hält 

der Sicherheitsstiefel Zehen und 

Fuß auch bei klirrender Kälte 

angenehm warm und ist dank 

einer metallfreien Zwischensoh-

kennwort: elten sicherheitsschuhe

(Foto: Elten GmbH)
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Wohin mit Laub & Schnee? 

Der neue ROTOFIX – bewährte Streichtechnik mit 
verbesserter Ausstattung und neuem Design

Haus- und Grundstücks-
eigentümer sollten sich 
schnell noch auf Herbst 
und Winter vorbereiten

Das Rotofix-Gerät, dessen 
Hauptaufgabe es ist, ver-
siegelte Flächen wieder 
in einen verkehrssicheren 
Zustand zu versetzen, wird 
seit diesem Jahr komplett 
in Edelstahl gefertigt und 
ist dadurch absolut rostfrei.

Im Winter kommen neben der 

ohnehin geltenden Verkehrs-

sicherungspflicht zudem be-

stimmte kommunale Sonderre-

gelungen wie beispielsweise in 

Städten wie Berlin hinzu, die 

spezielle Anforderungen an die 

Eis- und Schneebeseitigung auf 

Gehwegen stellen. Mit richti-

gem Gerät sowie Streugut sind 

professionelle Dienstleister für 

Haus- und Grundstückseigentü-

mer auch hier die erste Wahl, 

um Rechtssicherheit zu schaf-

fen und Haftungsrisiken zu be-

grenzen. 

Weitere Informationen unter 

www.niederberger-gruppe.de

für leichteres Tankhandling und 

eine kostengünstigere Wartung. 

Pumpe und Tank können mit 

diesem Konzept separat ersetzt 

werden. Kugelhähne direkt vor 

den Düsen ermöglichen eine 

Regulierung der Flussmenge an 

jeder einzelnen Düse.

Wenn sich die Bäume innerhalb 

der nächsten Wochen ihrem 

Blätterkleid entledigen und das 

unbeständige Wetter für große 

Feuchtigkeit am Boden sorgt, 

wird nicht schnell genug besei-

tigter Laub zur Rutschgefahr. 

Zudem kann er Regenrinnen 

sowie andere Anlagen an Ge-

bäuden beeinträchtigen. 

Da stellt sich nicht zuletzt die 

Frage: Wohin mit den Laub-

massen? Und sind diese erst 

einmal bezwungen, steht mit 

dem Winter schon das nächste 

Problem vor der Tür: Ein Mix 

aus Eis, Schnee und Glätte, 

der Haus- und Grundstücksei-

gentümer nicht ruhig schlafen 

lässt. Es sei denn, sie sorgen 

vor und beauftragen rechtzeitig 

einen externen Dienstleister.  

„Dabei sollten sich Haus- und 

Ein robusteres Chassis und ver-

stärkte Radhalterungen gewähr-

leisten außerdem eine längere 

Lebensdauer. Durch das neue 

Tastraddesign mit Tasträdern 

aus verschleißfestem Kunststoff 

wird das Gerät wesentlich war-

tungsärmer. Der größere Tast-

raddurchmesser ermöglicht ein 

besseres Fahrverhalten in Ar-

beitsstellung das sich vor allem 

bei Rillen, Kanten und Steinen 

fördern oder mit dem Hausmüll 

zu entsorgen. Gerade durch 

Schädlinge befallenes Laub gilt 

es in die Großkompostierungs-

anlagen der zuständigen Ab-

fallentsorgung zu verbringen“, 

so Eickholz. Darüber hinaus ist 

es wichtig, auch Grünflächen 

durch geeignete Pflege auf 

die Wintermonate vorzuberei-

ten. Hier sollte eine ausgewo-

gene Nährstoffversorgung im 

Vordergrund stehen. Spezielle 

Herbstdünger mit deutlich er-

höhtem Kaliumgehalt kräftigen 

die Rasenpflanzen in der Weise, 

dass sie die starken Tempera-

turschwankungen der kalten 

Jahreszeit besser überstehen.

verteilung sorgen für 

besseres Fahrverhalten 

auf unebenem Gelän-

de. Der Rotofix wird 

serienmäßig mit war-

tungsfreien Vollgum-

mirädern angeboten. 

Lange herbeigesehnt 

wurde auch die sehr 

leichte und handliche 

Abtropfwanne aus elo-

xiertem Aluminium.

Das Innenleben des Rotofix 

wurde ebenfalls überarbeitet:

eine geänderte Leitungsführung 

bzw. ein neues Tankdesign 

mit einer tropffreien Einhand-

schnellkupplung mit Sauglei-

tung und Filter im Tank. Neu 

ist ebenfalls die externe Pumpe 

Grundstückseigentümer nun 

sputen. Bei vielen professionel-

len Dienstleistern in diesem Be-

reich ist die Planung gerade im 

Hinblick auf die kalte Jahreszeit 

bereits so gut wie abgeschlos-

sen. Wer demnach noch nicht 

für seinen Winterdienst Sorge 

getragen hat, muss sich ranhal-

ten, damit er letztendlich nicht 

ohne da steht“, rät Holger Eick-

holz, Geschäftsführer der NIE-

DERBERGER Gruppe, mit Nach-

druck. Er verweist in diesem 

Zusammenhang auch auf die 

Verkehrssicherungspflicht, die 

sich aus § 823 des Bürgerlichen 

Gesetzbuches (BGB) ableitet.

Dienstleister wie die NIEDER-

BERGER Gruppe sorgen daher 

schon im Herbst dafür, Rutsch-

gefahren auf Wegen, Straßen 

und Plätzen zu beseitigen. Zu-

verlässig kehren sie das Laub 

und sorgen auch für die fach-

gerechte Entsorgung des abge-

fallenen Blätterkleids. „Es ist 

nicht einfach damit getan, das 

Laub auf den Kompost zu be-

bemerkbar macht. Eine Bo-

denberührung durch nicht ab-

nehmbare Tasträder ist bei dem 

neuen Rotofix komplett ausge-

schlossen, der Minimalabstand 

zum Pflaster ist jederzeit gege-

ben. Der Hersteller Rotowiper 

GmbH bietet zudem optional 

höhenverstellbare Zusatzräder 

für die Seiten an, damit in Zu-

kunft auch entlang von Treppen 

und Bordsteinkanten auf unter-

schiedlichen Ebenen gearbeitet 

werden kann.

Es wurde auch einiges für das 

Fahrverhalten getan: eine ge-

ringere Gerätebreite bei glei-

cher Arbeitsbreite, ein um ca. 

20 mm verlängerter Radstand 

und die geänderte Gewichts-

(Foto: Rotowiper GmbH)

kennwort: rotofix

kennwort: taumittel
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